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N. 885. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimm Beſtellangen eutgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn: und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


Donnerſtag, den 18. April. 


. 2.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Von der polniſchen Grenze, 17. April, Abde. Der 
Kriegsgouverneur von Warſchau hat ein ſtrenges Verbot gegen 
das Tragen politiſcher Abzeichen erlaſſen. Die Begleitung bei der 
Beerdigung von Privatleichen fol ſich nur auf die Familie bes 
ſchränken. Die Stadt Warſchau ſoll 2000 Rubel täglicher Con» 
tribution zum Unterhalt des Militärs zahlen. Für das Begräb⸗ 
niß der zehn bei dem letzten Conflict Gefallenen fordert die Re. 
gierung 1500 Rubel. 

Breslau, 17. April. Nach der heutigen „Breslauer Zei⸗ 
tung“ ſind die Unterhandlungen der ruſſiſchen Regierung mit Za⸗ 
moyski und Lewinski bisher reſultatlos geblieben. Graf Wie⸗ 
lopolski wird demnächſt nach Petersburg gehen, da der Kaiſer 
über die polniſchen Zuſtände eine perſönliche Beſprechung gewünſcht 
hat. Aus den Provinzen hört man fortwährend von einer grol⸗ 
lenden Stimmung der Bauern gegen die Edelleute. In Warſchau 
eirculirte das Gerücht von einer blutigen Erhebung in Lublin. 

Petersburg, 17. April. Durch Beſchluß des Reichsraths 
vom 11. d. iſt es den Kaufleuten in Kiachta geftattet, den Han⸗ 
del mit China durch Waarentauſch oder mit Gold und Silber 
unbeſchränkt zu betreiben. Vom April 1862 an iſt die über⸗ 
ſeeiſche Einfuhr von Canton⸗Thee in Rußland und Polen erlaubt. 

Peſth, 16. April, Nachmittags. In der heutigen Sitzung 
des Unterhaufes wurden Koloman Ghiezy zum Präſidenten, 
Koloman Tisza und Fritz Podmaniezky zu Vicepräſtden⸗ 
ten gewählt. Nach der morgen erfolgenden Wahl der Schrift⸗ 
führer wird das Haus ſich konſtituiren. Die eigentlichen Verhand⸗ 
lungen werten indeß vielleicht erſt nächſte Woche beginnen. Für 
jetzt iſt das Haus noch mit Ver fikationen beſchäftigt. 

Paris, 16. April. (H. N.) Laut Nachrichten aus Nea⸗ 
pel find 40 Perſonen, welche ſich nach Rom begeben wollten, 
verhaftet und ſind bei ihnen compromittirende Papiere gefunden 
worden. Mehrere Waffen» Depots find entdeckt. Der Polizei iſt 

unde geworden, daß 20,000 Gewehre ausgeſchifft fein, doch 
- find dieſelben nicht gefunden worden. Der Herzog von Cajaniello 
befindet ſich in Einzelhaft. 
ö . iſt Ba Jahrestag der Rückkehr des Papſtes feft- 
lich begangen worden. 


. Zur Marine. 
I 


Alle Nachrichten, welche in den letzten Wochen über die ge- 
genwärtigen Verhandlungen der Staatsregierung über die defini⸗ 
tive Organiſation der Marine hierher gelangt find, laſſen, obſchon 
fie nur in ſehr unbeſtimmter Faſſung auftreten, doch wenigſtens 
übereinſtimmend erkennen, daß an maßgebender Stelle fi nun. 
mehr ein ſehr erfreuliches Intereſſe für die Marine kundgiebt und 
daß der Wille vorhanden iſt, in nächſter Zeit ernſtlich für ihre 
ntwidelung Sorge zu tragen. 

Allerdings wird die koſtbare Zeit, die man ungenutzt hat 
vorüber gehen laſſen, feloft bei einer ſehr erheblich vermehrten Ans 
ſtrengung ſchwerlich wieder einzubringen ſein; aber es iſt immer⸗ 
hin beſſer, ſpät anzufangen, als in Muthloſigkeit und Schwäche 
von der Erfüllung einer der wichtigſten Pflichten gegen das Ba- 
terland ganz abzuftehen, In unferen Tagen kann nur noch durch 
entſchiedenes und einmüthiges Vorgehen in den gebotenen und 
als nothwendig anerkaunten Angelegenheiten die Kraft und die 

off ung des Volkes wiever aufgerichtet werden; nur in ernſter, 
männlicher Arbeit wird fein Nalionalbewußtſein belebt und ſein 

rm zur Abwehr der drehenden Gefahren geſtählt werden. Läſſig⸗ 
keit, wankelmüthiges Schwanken, halbe Maßregeln, die nur auf 
eine Thätigkeit zum Schein zielen und die Mühe der Arbeit auf 
die kommenden Tage abwälzen, können das Mißtrauen und die 
Muihloſigkeit nur noch allgemeiner machen. 1 122 

Die Frage unſerer Marine ift vorzugsweiſe eine ſolche, in 
welcher eine beſtimmte und entſchiedene Antwort gegeben werden 
muß. Entweder man will eine Marine und alsdann ergreift 
man auch unverzüglich alle dazu nöthigen Maßregeln, oder man 
läßt von einer Sache ganz ab, der man ſich nicht gewachſen 
fühlt. Unſerer Ueberzeugung nach iſt es die Pflicht der Landes. 
vertretung, die ſchnelle Löſung der Frage, ſei ses nach der einen, 
ſei es nach der andern Seite herbeizuführen. Geht der Betrieb 
der Marine Angelegenheiten in bisheriger Weiſe noch weiter fort, 
dann muß ſie, der richtigen Auffaſſung Harkorts folgend: „Beſſer 
gar keine Marine, als eine ſolche“ — von ihrem Recht in Finanz⸗ 
ragen Gebrauch machen. 

Je mehr wir hiervon überzeugt find, deſto freudiger begrüßen 
wir die Nachrichten, welche erkennen laſſen, daß die Staatsregie⸗ 
rung nunmehr entſchloſſen iſt, ſelbſt Hand ans Werk zu legen, 
deſto wichtiger erſcheint es und, zur Unterftägung der Abſichten 
er Regierung die Aufmerkſamkeit unſerer Vertreter auf diejenigen 
Punkte hinzulenken, in Bezug auf welche umfaſſende Reformen 
am meiften geboten find. An eine Petition anknüpfend, welche vor 

rzer Zeit in dieſer Angelegenheit von hier an das Abgeordne⸗ 
lenbaus abgeſchickt ift, heben wir nachſtehend vorläufig folgende 
unkte hervor: 3 . 

Das Erſte und Nothwendigſte iſt die Vorlegung eines be⸗ 
ſtimmten Planes, nach welchem die Arbeiten für die Eutwicke⸗ 
ung unſerer Marine in den nächſten Jahren zu leiten und die 


jährlichen Erforderniſſe genau zu bemeſſen ſind. Ein ſolcher Plan 
Defenſiv- Marine 


wird zunächſt nur auf die Hecſtellung einer 
(zum Schutz der Küſten) Bedacht nehmen können. 


Das Zweite, was geſchehen muß, iſt eine endgiltige und 
zweckentſprechende Organiſation der Marinebehörden. Es wird 
in dieſer Beziehung vor Allem eine genaue Abgrenzung der Thä⸗ 
tigkeit des Obercommandos und der Marineverwaltung einerſeits, 
und der einzelnen Zweige der letzteren andererſeits nothwendig 
fein. Die ſeitherigen Beſtimmungen, welche von 1854, 1858 und 
nicht als ausreichend erwieſen. 
wie wir mit Beſtimmtheit ver- 
ſichern hören, in den nächſten Tagen zur Veröffentlichung gelan⸗ 
eingehendere Beſprechung die⸗ 


1859 datiren, haben ſich durchaus 
Da der neue Organiſationsplan, 


gen ſoll, ſo behalten wir uns eine 
ſes zweiten Punktes bis dahin vor. 

Ein ferneres Erforderniß 
lung unſerer Marine iſt die Beſchleunigung und Vermehrung 
der Schiffsbauten. Dieſelben 


cher Zeit ausgeführt worden, als ſie bei zweckmäßiger Benutzung 
der vorhandenen Kräfte und bei zweckmäßiger Ergänzung der vor⸗ 
handenen Mittel hätten betrieben werden können. 

So erfreulich auch die Thatſache iſt, daß unſere Marine im 
letzten Jahre einen Zuwachs von 19 Schraubenkanonenbooten er⸗ 
halten hat, ſo iſt dieſe Anzahl gegenüber dem dringenden Bedürf- 
niß nach einer kriegstüchtigen Flotille zum Schutz unſerer Küſten 
doch noch eine viel zu geringe. Ueberhaupt hat ſich der Beſtand 
an ſeetüchtigen Kriegsſchiffen — abgeſehen von den Kanonen⸗ 
booten — in den letzten 8 Jahren faſt gar nicht vermehrt. Und 
ſelbſt die wenigen Schiffsbauten, welche auf der Königl. Marine⸗ 
werft ausgeführt ſind, haben eine unbegreifliche Verzögerung er⸗ 
litten. Hierfür nur einige Beiſpiele. Am Anfang dieſes Jahres 
ging als Antwort auf mehrfach laut gewordene Klagen über das 
langſame Fortſchreiten der Schiffsbauten im verfloſſenen Jahr 
auf unſerer Marinewerft folgende augenſcheinlich offiziöſe Notiz 


durch die Zeitungen; 


„Für die preußiſche Marine iſt im verfloſſenen Jahre etwas 
geſchehen. Die Frezatte „Gefion“, mit 48 Kanonen, iſt gründ⸗ 
lich reparirt worden, der Schooner „Hela“ iſt in eine Brigg ver⸗ 
wandelt, die Schrauben-Corvette „Gazelle“, mit 28 Kanonen, iſt 
jo gut wie vollendet; 15 Kanonenboote find fertig geworden und 
4 größere ſo gut wie vollendet. Endlich hat der Bau zweier 
Schrauben ⸗Corvetten, „Vineta“ und „Hertha“, jede zu 28 Kano⸗ 
nen, im vorigen Sommer begonnen.“ 

Es iſt wahr, die Fregatte „Gefion“ iſt im verfloſſenen Jahr 
einer Reparatur unterworfen worden, auch der Schooner „Hela“ 
in eine Brigg umgewandelt. Wahr iſt auch, daß die „Gazelle“, 
ſchon am Anfang des Jahres 1860 „ſo gut wie vollendet“, am Ende 
deſſelben mit noch mehr Recht, „ſo gut wie vollendet“ genannt 
werden durfte. Wir bemerken jedoch, daß der Bau der „Gazelle“ 
vor ca. 5 Jahren begonnen und daß dieſelbe bereits im De⸗ 
zember des Jahres 1859 vom Stapel gelaufen iſt. Wir bemerken 
ferner, daß auch heute noch die „Gazelle“ „fo gut wie vollendet“ iſt. 
Als die Königliche Staatsregierung gegen den Herbſt vorigen 
Jahres endlich den Entſchluß faßte, Kriegsſchiffe nach Italien zu 
ſenden, da ſtand nur der kleine Dampfer „Loreley“ zur Dispoſi⸗ 
tion. Mit dieſem zugleich wurde der von einer Privatrhederei 
für monatlich 3800 Thlr. gemiethete Transportdampfer „Ida“ 
nach Neapel abgeſandt und auch heute noch iſt die „Ida“ dort. 
Wären die Arbeiten an der „Gazelle“ auch nur mäßig beſchleunigt 
worden, fo hätte man fie zu dieſem Zweck zur Diepofition gehabt. 
Man baut in Frankreich beiſpielsweiſe Panzerfregatten in einer 
Zeit von wenig mehr als ½ Jahr und ſollte bei uns für eine 
Corvette wie die „Gazelle“ mehr als fünf Jahre gebrauchen? — 
Aber ferner: Wahr iſt, daß im verfloſſenen Jahre allerdings 15 
Kanonenboote fertig geworden; indeß find dieſe auf Privatwerften 
gebaut und bereits bis zum 15. Januar 1860 vom Stapel ge- 
laufen und contraetgemäß am 1. März zur Abnahme bereit ge⸗ 
weſen. Auch die 4 größeren auf der Kgl. Marinewerft erbauten 
Kanonenboote ſollten, nach der Erklärung des Regierungs-Com⸗ 
miſſarius in der Commiſſion für den Marincetat, im Frühjahr 
1860 in Dienſt geſtellt werden; ſie waren ja auch aus den Fonds 
tür Kriegsbereitſchaft gebaut! Gleichwohl find noch heute dieſe 4 
Kanonenboote „fo gut wie vollendet“. 

Endlich hat, wie jene oben erwähnte Notiz richtig angab, 
im vorigen Sommer der Bau zweier Schrauben'Corv eiten, „Vi⸗ 
neta“ und „Hertha“, begonnen. Auch dieſer Bau ſcheint ſich einer 
beſonderen Beſchleunigung nicht zu erfreuen, Noch ſind die Kiele 
nicht einmal geſtreckt und es wird ſogar allgemein erzählt, daß das 
lang erwartete Holz, welches neuerdings für dieſe Corvetten hier 
eingetroffen, bis auf wenige Stücke für nicht brauchbar be⸗ 
funden iſt. 

Es iſt hieraus erſichtlich, daß ſelbſt von dem „Etwas“, was 
für die Vermehrung der Seemacht geſchehen, nur ein Theil auf 
die Thätigkeit der Kgl. Marinewerſt kommt. Obſchon uns noch 
mancherlei Thatſachen hierüber zu Gebote ſtehen, ſo glauben wir 
uns doch mit dem Angeführten begnügen zu dürfen, da es hin⸗ 
reichen wird, um die Richtigkeit unferer Behauptung darzuthun. 


Deutſchlanz. 
Berlin, 17. April. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 
im Abgeordnetenhauſe hält den Niegolewski'ſchen Antrag in Be⸗ 


Inſerate nehmen an: 
in Leipzig: Heinrich Hübner; 0 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


für eine angemeſſene Entwicke⸗ 


a ſind in den letzten Jahren auf 
der Kgl. Marinewerft nicht in ſolcher Weiſe betrieben und in fols 


1861. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 77 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 

in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 

in Altona: Haaſenſtein u. 
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3 Brook Street Gros penor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


eilung. 


zug auf die Territorialeinheit des früheren Königreichs Polen 
u. ſ. w. für unzuläſſig und beantragt, über denſelben zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. Bei der Discuffion über den Antrag wird 
nunmehr ein Redner für und ein Redner gegen die Tagesord⸗ 
nung ſprechen. Man iſt auf die Rede des Herrn v. Niegolewski 
geſpannt. 

* Ueber die Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Frank. 
reich bezüglich des Abſchluſſes eines Handelsvertrages ſchreibt 
man uns aus Paris, daß die franzöſiſche Regierung mit dem 
Gang der Unterhandlungen nicht zufrieden iſt. Man behauptet 
dort, daß die preußiſche Regierung viele Conzeſſtonen verlangt, 
die man auch zugeſtehen will, daß fie aber auf Gegenconzeſſionen 
gar nicht oder nur beziehungsweiſe eingehen will. Wir würden 
uns freuen, wenn dieſe unſere Mittheilung dementirt würde. 
(Nach der „Nat.⸗Ztg.“ wären die Verhandlungen zum Abſchluß 
gediehen und würden nun den Zollvereins⸗Regierungen mitge- 
theilt werden.) 

* Die heutigen Berliner Zeitungen beſprechen Angelegen⸗ 
heiten, welche ihren Objecten und ihrer Tragweite nach einander 
ferner zu liegen ſcheinen, als die Oertlichkeiten, denen ſie ihre Ge⸗ 
burt verdanken. Die Anerkennung des neuen Königreichs Italien 
hält die „Spenerſche Ztg.“ durchaus nicht für eine drängende An⸗ 
gelegenheit. Die ſehr kurze Form dieſer Anerkennung von Seiten 
Englands, das noch nicht erkennbare Verhalten Frankreichs zu 
dieſer Frage, die negirende Stellung Rußlands, Oeſterreichs und 
des deutſchen Bundes ſeien nicht ohne Einfluß auf Preußen. Wenn 
Preußen jetzt Italien anerkennen wollte, ſo würde es ſich nicht 
allein mit ſeinen früheren mißfälligen Aeußerungen bei Gelegen- 
heit der Annexionen, ſondern mit Oeſterreich und Rußland und 
den übrigen deutſchen Staaten in offenen Zwieſpalt ſezen und 
bei etwanigen weiteren Uebergriffen des neuen Kögigreichs ſich in 
einem peinlichen Conflict mit unt ugbaren deutſchen Intereſſen be⸗ 
finden. Für alle daraus entſteh enden bedenklichen Folgen könnten 
Preußen höchſtens Handelsvortheile erwachſen, von denen 


* H hg fen ing wit Parupiir virgravche ttt 
den günftiger gelegenen Staaten Frankreich und England theilen 
würde. Die früheren Zollermäßigungen in Rom und Neapel 
ſeien für den preußiſchen Verkehr ohne allen Effeet geweſen; unſer 
Export beſtehe in Spiritus und ſehr wenigen Manufacturen. Im 
weiteren Verfolg des Artikels wird, wie uns das aus guten 
Gründen nicht Wunder nimmt, des beliebten Schlagwortes „Re⸗ 
volution“ gedacht und auf die ſchlechte Lage des neuen König⸗ 
reichs hingewieſen. — Wenn wir uns nicht irren, fo haben wir 
hier einen Artikel vor uns, der früher in der „Preuß. Zeitung“ 
Platz genommen hätte, jetzt aber, weil es bequemer, der „Spen. 
Ztg.“ zu Gebote geſtellt wurde, und in dem die Auſicht der preußi⸗ 
ſchen Regierung ausgeſprochen ift. 

— Vom Rhein melden die „Hamb. Nachr.“: Gerüchts⸗ 
weiſe verlautet, das 7. und 8. pre ußiſche Armeecorps 
würden in der Näbe von Koblenz ein Lager beziehen. 
Bereits ſollen Generalftabeoffi;iere mit Ermittelung des Ter⸗ 
rains beſchäftigt ſein. Möglich wäre es j doch auch, daß dieſe 
Vorarbeiten auf die Herbſtmanöver der gedachten Armeecorps Be⸗ 
zug hätten, die der König in P.rfon leiten wird, und die dieſes 
Mal außerordentlich großartig werden ſollen. Sämmtliche in der 
Rheinprovinz garniſonirenden 77 Bataillone werden, ſo weit ſie 
nicht zur Beſatzung der Feſtungen nothwendig find, daran Theil 
nehmen. — Mehrere Städte unſerer Provinz gehen damit um, 
nach dem Vorgange Kölns Petitionen an den Landtag um Ver⸗ 
miaderung der Steuern zu richten. In dem Weiteren dieſer Peti⸗ 
tionen wird eine Herabſetzung des Friedensſtandes der Armee und 
der Dienſtzeit (auf 2 Jabre) beantragt. 

— Zwiſchen dem Fürſten Czartoryski, der an der Spitze 
der ariſtokratiſchen Emigration ſtebt, und Mieroslawski, der die 
demokratiſche vertritt, ſoll die von polniſchen Zeitungen gemeldete 
Einigung ſchon wieder aufgehört haben und vor dem alten Zwiſt 
zurückgetreten ſein. 

— Der Redacteur der „Vols⸗Zeitung“, Hermann Holdheim, 
ſtand geſtern unter der Anklage der . und der 
Schmäßhung von Einrichtungen des Staats und der Obrigkeit vor der 
vierten Deputation des Criminalgerichts. In der am 8. Januar d. J. 
erſchienenen Nummer der „V.⸗Z.“ befand ' ſich unter der leberſchriff: 
Bemerkungen“ ein Leitartikel, welcher die in Folge des eingetretenen 
Thronwechſels zu erwartenden Veränderungen in der Regierungs⸗Ma⸗ 
time beſprach, im Hinblick auf dieſelben ſich aber auch mit bereits vor⸗ 
liegenden Thatſachen beibäftigte, So wurde namentlich auch die ſtatt⸗ 
gehabte Vereidigung des Militairs erwähnt und behauptet, daß dieſelbe 
unmittelbar nach dem Ableben König Friedrich Wilhelm IV. mit „un⸗ 
iemlicher Haſt“ vorgenommen worden ſei. In dieſem letztgedachten 
ee die vorliegende er das Vergehen der Maſeſtäts⸗ 
Beleidigung, indem ſie behauptet, daß die Vereidigung der Truppen 
am 2. Januar auf Allerhöchſten Befehl vorgenommen worden ſei und 
daß ſomit der Ausdruck „unziemliche Haft“ ſich auf die Allerboöchſte 
Perſon bezieht. Daß jener Ausdruck aber eine vom § 75 des Straf⸗ 
Geſetzbuchs verpönte Verlegung der ſchuldigen Ehrfurcht vor dem Kö⸗ 
nige enthalte, liege auf der Hand. 

Der incriminirte Artikel enthielt in ſeinem weiteren Verlaufe auch 
noch eine Kritik der preußiſchen Gewerbegeſetzgebung. Es war darin ge⸗ 
geſagt, daß inmitten der allgemeinen deutſchen Bewegun „die ſich in 
Beziebung auf Einführung und Ausdehnung der Gewerbefreiheit kund 

ebe, die preußiſche Regierung die größte beilnahmloſigkeit an den 
ag lege, daß unfer Gewerbegeſetz, nachdem es früher ein vielbeneide⸗ 
tes Muſter geweſen, jetzt zu einem abſchreckenden Beiſpiel geworden, 
und daß der Handelsminister v. d. Heydt bei dieſem Geſetze die Ver⸗ 
antwortlichkeit für das unvernünftige Werk einer unzurechnungsfähi⸗ 
gen Reaction übernommen habe. In letzterer Bemerkung findet die 


Anklage eine ſtrafbare Shmäbung der ſtaatlichen Gewerbegeſetzgebung 
im Sinne des § 11 des Strafgeſetzbuches. Der Angeklagte be auptete. 
daß die Worte „ungeziemende Haft“ ſich nur auf die Spitzen der 
Militairbebörden 4 fönsten. da dieſe die Z it der Vereidi⸗ 
gung der Truppen feſtg itzt und in Betreff des zweiten Punktes 
der Anklige, daß der betreffende Referent des Abgeordnetenhauſes ſich 
über das Gewerdegeſetz ganz in derſelben Weiſe geäußert habe. Nach 
geſchloſſener Verhandlung erk ärte der Gerichtsbof den Angeklagten bei⸗ 
der Vergehen ſchuldig und verurtbeilte ihn zu 2 Monaten Gefängniß 
und 20 Thlr. Geldbuße, event. 7 Tagen Gefängniß. 

ilenourg, 15. Apel. Der „Mag . Ztg.“ ſchreibt man 
von hier: „Der Aufruf der Magdeburger Patrioten zur Selbſt⸗ 
beiteuerung für die preupiſche Flotte hat bier ſeine Wirkung nicht 
verfehlt. Mehrere Bürger und Kemmunalbeamte find zu einem 
Ver ine zufanmengetreten, um in cieſem Sinne zu wirken, und 
haben das Vergnügen, zu ſeben, daß in die von ihnen auf dem 
Rathskeller angebrachte Büchſe mit der Aufſchrift: „Für Preu⸗ 
ßens Flotte“, recht hübſche Beiträge flieſſen. Es werden nun 
auch in mehreren anderen Lokalen zu dem Zecke Vüchſen aufge⸗ 
fteli werden. Der bieſige Verein betrachtet ſich als Filialverein 
des Magdeburgiſchen und legt von Monat zu Monat die aufge- 
ſammeiten Beiträge zins bar an. Möge dieſes Beiſpiel von ech⸗ 
tem Patriotismus in unferem großen Vaterlande recht viel Nach- 
ahmung finden, es wird ſich dann bald herausſtellen, daß das 
angefirerte Z I keineswegs unerreichbar iſt 

Aus Tpüringen, 12. April. (D. Allg. 3) In den näch⸗ 
ſten Tagen fin get in einer der thüringiſchen Stänte eine Zuſam⸗ 
menkunft von Abgeordneten thüringiſcher Landtage ftatt, welche 
zur. nationalen Partei gehören. Die Idee zu tiefer Zufammen- 
kunſt iſt von dem um die nationale Sache eifrig bemühten Rechts 
Anwalt Fries in Weimar aufgegangen. (Fri's ift Borland des 
Nationalvereins und Vie präſident des weimariſchen Yırdtag 6.) 
Es werden bei ieſer Zuſammenkunft Abgeorenete der weimariſchen, 
coburg⸗gotbaiſchen, meiningen'ſchen, altenburgiſchen, reußiſchen und 
ſchwarzburgiſchen Lande e ſcheinen. 

Aus Heſſen, 17 April. In der jüngſten Verſammlung 
von Mitglierern des National vereins erzählte Metz von 
Darmſtadt folgendes Geſchichtchen: In Oberflörsheim in Rbein⸗ 
h ſſen ſei dem Vürgermeiſter von dem Kreisrathe feine Betheili⸗ 
gung am Natiooalerein verwieſen worden; darauf habe der Bür⸗ 
germeiſter erklärt, er könne auch ohne fein Amt leben. Der Kreis⸗ 
rath habe geantwortet, da auch der Gemeinderath aus lauter 
Mitgliedern des Vereins beſtehe, ſo ſolle er wenigſtens einen 
Nachfolger vorſchlagen. Da babe der Bürgermeiſter den Arjımcten 
vorgeſchlagen. Aber der Adjunct fei geſchwind auch dem National⸗ 
vereine beigetreten, um nicht Bürgermeiſter werden zu müſſen, und 
der Verlegenpeit des Kreisraths ſolle nun der Bürgermeiſter durch 
folgenden Vorſchlag zu Hilfe gekommen ſein: in Böhmen habe 
man den Herzog von Modena zum Bürgermeiſter gewäblt, ei nun, 
ſo könne man ja in Oberflörsheim Franz II. von Neapel dazu 

achen. 
20 Wien, 15. April. Ueber die unerquickliche Epiſode, welche 
in der geſtrigen Sitzung Senſation machte und heute zu einem all 
gemeinen Scandal herangewachſen iſt, ſchreibt man der „K. Z.“: 
Herr Dr. Schuſelka befand ſich vormals in häuslich geordneten 
Verhältniſſen, und das Polizeiregime, welches ihn aus der Re⸗ 
ſidenz verbannte, ſchmälerte ſeinen Erwerb derart, daß ſeine kleine 
B. ſitzung nebſt Boden ganz verſchuldete und er in manche prcuniäre 
Verlegenheit gerieth. Sein Freund Dr. Berger erlöſte das Be⸗ 


1glyguu vun Cee uit Sutyufisilun, babe ct un Tuge 
der Execution den Betrag von circa 4000 Fl. erlegte. Seit⸗ 
dem ſcheint keine Ordnung in dieſes Geldgeſchäft gekommen 
zu ſein, und Berger überließ endlich ſeine Forderung an dritte 
Perſonen, welche gegen den indeß zum Deputirten erwählten 
Schuldner gerichtliche Schritte einleiteten. Von dieſem Sachver- 
halt hatte ein den perſöglichen Skandal ausbeutender Feuilletoniſt 
Kunde erhalten und ſchleppie die Geſchichte mit binlänglicher Kenn⸗ 
zeichnung der Betreffenden vor die Oeffentlichkeit. Berger glaubte 
hierdurch ſich angegriffen und gab eine öffentliche Erklärung. welche 
wieder Schuſelka für jo compromittirend hielt, daß er fein Man⸗ 
dat niederlegte. Man verübelt es nun mit allem Rechte dem in 
arrangirten Verhältniſſen befinclichen Berger, daß er eine ſolche 
Geldſache nicht freundſchaſtlich tractirte, und für Schuſelka er- 
wachen alle Sympathien, damit er aus dieſen Calamitäten 
befreit werde. Nicht blos feine Wähler, feine Collegen im 
Landtage, die gefinnungsgrgneriihen Groß Grundbeſitzer mit 
eingeſchloſſen, der Schriftſteller-Verein Concordia, ſondern auch 
viele Private erklärten ſich zu einer Subſkription bereit, damit 
die Angelegenheit eheſtens rangirt werde. Eine Neuwahl für 
den betreffenden Wahldiſtrikt ſteht jedenfalls bevor; aber es iſt 
kein Zweifel, daß Schuſellka mit Stimmen Einhelligkeit wieder ges 
wäblt wird. Dieſer Vorfall iſt geeignet, für die Wahl in den 
Reichsrath ſowohl Berger wie Schuſelka außer Frage zu ſtellen, 
und ſtatt dieſer rürften nun nebſt Pillersdorf und Müylfeld für 
den Superintendenten Franz und Redacteur Kuranda die mei⸗ 
ſten Chancen erſtehen. Die Wahlen wer en erſt am Witt 
woch vorgenommen, weil man über den Ausfall der Wahlen 
in Prag vorerſt Erkundigung einziehen will; wird dort der 
Staats -Minifter Schmerling nicht gewählt, fo fallen ihm hier 
alle Stimmen zu. 
England. 

London, 15. April. Die „Arnıy and Navy Gazette“ ſagt: 
Durch den Vertrag von Paris von 1856 wurde beftimmt, daß 
Rupland keine Kriegsſchiffe künftig im ſowarzen Meere bauen 
fol; Dem Vernehmen nach haben jedoch unſere, Agenten von Ruß⸗ 
land aus geſchrieben, daß die ruſſiſche Regierung in dieſem Mo⸗ 
ment eine Anzahl Dampfſchiffe in Nicolaj ff bauen lärt. Da von 
unſerer Seite Eiklärungen verlangt wurden, erfolgte die Antwort, 
daß die Fahrzeuge nur zum Transport verwendet werden würden. 
Eine ähnliche Antwort gaben bei ähnlicher Veranlaſſung die Fran⸗ 
zoſen vor einiger Zeit, aber hinterdrein wurden die Tease port 
ſchiffe in aller Stille in die franzöſiſche Kriegsflotte eingereiht. 
Die Ruſſen werden möglicher Weiſe dieſem Beiſpiel folgen. 

Die Nachricht, daß Mazzini England verlaſſen habe, 
iſt unrichtig. Er befindet ſich in London. 
% Belgien. 

Brüffel, 15. April. (K. 30) Die Brofhice des Herzogs 
von Aumale hat hier kein geringeres Aufſehen erregt, als in Pa⸗ 
ris, und das Auftreten dis Prinzen macht einen guten Eindruck. 
Es gefällt, daß er, im Gegenſatze mit den ehemaligen Miniſtern 
ſeines Vaters, warme Sympathien für Italien und ſogar für 
die Eiaheit Italiens an den Tag legt. Wie ich einem Schrei⸗ 
ben aus Paris entnehme, hat der Bevollmächtigte des Prinzen es 
durch eine Liſt bewirkt, daß die Regierung erſt von dem Drucke 
der Schrift Kenatnitz erhalten, nachdem dieſe in vielen Touſend 
Exemplaren verkauft war. Derſelbe wandte ſich au einen Drucker, 
in St. Germain, und dieſer machte nach vollendetem Drucke auch 


— 


die vorſchriftsmäßige Hinterlegung. Bei dem unſchuldigen Titel: 
„Lettre sur l'histoire de France“, hielt es aber Herr v. Mar: 
ceaux, der Präfect des Seine und Oiſe Departements, nicht für 
der Mühe werth, dieſelbe durchzuleſen. So erſchien die Schrift, 


ohne daß die Regierung darum wußte, und während man ſich be⸗ 


fragte und berieth. was zu thun ſei, konnte beinahe die ganze 
Auflage in Umlauf gelegt werden. Hier und in London find be⸗ 
ſondere Aus gaben erſchienen. — Das Haus Rothſc ild will das 
italieniſche Anl'hen übern hmen, nachdem es der Regierung des 
Königreiches Italien ſchon einen Vorſchuß von 30 Mill. gemacht 
hat. Auch ein franzöſiſches Anlehen halten unfere Finanzmänner 
für bevorſtehend. f 
Niederlande. 
* Amſterdam, 16. April. Die holländiſch en Zeitungen 


melden, daß in Mitt l Java ein ausgebreiteter Landſtrich, der 


von nicht weniger als 4 Millionen Menſchen bewohnt iſt, durch 
die Ueberfluthungen des Solo⸗Fluſſes in ein vollſtändiges Meer 
verwandelt iſt. Noth und Elend haben einen entſetzlichen Grad 
erreicht und Sammlungen für die Nothleidenden finden in ganz 
Holland die regſte Theilnahme. 
Frankreich. 
Paris, 15. April. Prinz Napoleon hat, wie man vers 


nimmt, in einem Briefe den Kaiſer erſucht, die Broſchüre des 


Herzogs von Aumale nicht zum Gegenſtande einer gerichtlichen 
Unterſuchung machen zu laſſen. Es ift ſogar kaum wahrſchein⸗ 
lich, daß der Verleger und der Drucker weiter verfelgt werden, 
obgleich nach dem Geſetze eine Schrift nicht mit Beſchlag belegt 
werden kann, ohne daß ein nachfolgendes richterliches Erkenntniß 
dieſe Maßregel beſtätigt oder annullirt, reſp. die Schrift wieder 
frei giebt. Prinz Napoleon arbeitet, wie beſtimmt verſtcbert wird, 
an einer Erwiederung auf den Aumale'ſchen Angriff. Seine Reiſe 
nach Italien iſt vorläufig ganz eingeſtellt. — Graf Zamoyski wird 
in Paris und London erwartet. — General Bixio reiſt heute 
Abends von hier nach Tun in zurück. ; 

— Neben der Petition, welche, vom Comité für Syrien 
aufgefegt, jetzt überall zur Unterzeichr ung aufliegt, iſt jetzt eine 
andere in Umlauf geſetzt, welche gerade umgekehrt die Expeditions: 
Truppen aus Sy ien abberufen wiſſen will. Wenn die Regierung 
auch die erſtere begünſtigt, wird fie billiger Weiſe dieſe zweite doch 
dulden müffen, da fie ja ſonſt von der allgemeinen Abſtimmung ſo 
viel Weſens macht. ER, 

— Ein der Legislative vorgelegter Geſetzentwurf betrifft die Ein⸗ 
richtung regulärer Poſtdampfer⸗Fahrten in den aſiatiſchen Meeren. 
Allmonatlich ſollen Dampfer von Suez über Aden, 
Singapur nach Saigun (1900 Seemeilen), von 
825 M.), von Point de Galle über Pondichery und Madras nach 
handernagor (150 M.), von Singapur nach Batavia (150 M.), von 
Saigun nach Manilla (300 M.) und über Hongkong nach Schanghai 
(570 M.) expedirt werden. 

Italien. 


Turin, 13. April. Graf Cavour hat keinerlei Note an das 
Pariſer Cabinet gerichtet. Gleichwohl iſt den aus Paris bier ein« 
etroffenen Nachrichten zufolge eine baldige Räumung des Kirchen⸗ 
taates rurch die franzöſiſchen Truppen zu erwarten. Wenn nicht 
unvorherg ſehene Ereigmiſſe eintreten, werden die franzöſiſchen 
Truppen aus Rom zurückoerufen fein, ehe der Monat Mai ver- 
floſſen iſt. Der Kaiſer ſoll feſt entſchloſſen zu dieſer Maßregel 
fein. Er hat ſehr energiſche Mittheilungen nach Rom gehen laſ⸗ 
en, aber, wenn ich nicht irre, gleichzeitig Vorſchläge an das hie⸗ 
ige Cabinet gerichtet. Wenn nicht Alles täuſcht, jo iſt die Hal» 
tung der ruſſiſchen Regierung in der letzten Zeit den Entſchlüſſen 
des franzöſiſchen Kaiſers nicht fremd. — Man glaubt, Koſſuth 
werde gegen Ende dieſes Monats hier eintreffen. 

— Der klägliche Ausgang der bourboniſchen Bewegung 
kann keinen Beſonnenen über die heilloſen Plane und die weite 
Verzweigtheit der Verſchwörung täuſchen. Es war nach allem, 
was man nachträglich darüber erfährt, auf eine piemonteſiſche 
Vesper abgeſehen. Die Bauern und Lozzaroni ſollten mit Mift- 
gabeln und Merten in den Häuſern der Unioniften aufräumen, 
welche zugleich meiſtens die Betüterten find, bei denen etwas zu 
holen iſt; die Häupter der Verſchwörung nannten bei den Ihri⸗ 
gen die Sache auch ungenirt „ihre ſici iſche Vesper“. Bei dem 
verhafteten Bifhof Trotta fand man folgenden an General Bosco 
gericht ten, aber noch nicht zur Adſendung gelangten Brief: 

Lieber General! Ich ſetze Sie von meiner thätigen Mitwirkung 
bei unſerer heiligen Sache in Kenntnitz. Es iſt mir gelungen, 10,000 
Arbeiter zu — die tapfer und willig ſind, und ich habe 6000 Du⸗ 
cati taran gewandt. Zu dieſem Zwecke machte ich alles, was mein war, 
zu Geld. Am 3. d M. ſoll die Bewegung losgehen; um mein Gewiſſen 
u beruhigen, habe ich jo gehandelt Beobachten Sie das ſtrengſte Ger 
beimnib; jelbit unfer Herr joll nichts davon erfahren. 


Rußland und polen. 

„ Sind wir recht unterrichtet, fo werden in Petersburg zwi⸗ 
ſchen dem preußiſchen Geſandten und dem Miniſterium einleitende 
Berathungen über commercielle Ecleichterungen gepflogen. 

Aus Warſchau, 14. April, iſt der „Schl. Z.“ von einem 
polniſchen Augenzeugen folgende Darſtellung der Scenen vom 8. 
April zugegangen: 

b Rachmiunge 51, Uhr ſtellte ſich auf dem Schloßplaße Militär auf, 
das aus dem chloſſe und den Ställen unter der Schloßterraſſe kam. 
Die aufmarſchirende Infanterie deſtand aus vier Abtheilungen, jede zu 
ungefahr 80 Mann. In dem lebten Thorwege des Schloſſes gegen St. 

ohann zu waren We aa Truppen ſichtbar, und jo weit man den 
Schloß bof uberſehen konnte, war derſeloe gleichfalls von Militär ange: 
füllt. An den Schloß : (oder Sigmunds U Platz ſtößt der neue Fahr⸗ 
weg zur Weichſel uno die breite Krakauer Vorſtaot, welche durch Gen: 
darmen und Koſaken in zwei Reihen für den Verkehr noch enen wur⸗ 
den; alle übrigen, auf den Platz mündenden Straßen ſind eng, nicht 
breit (wie ein falſcher Bericht darſtellt) und von vier Straßen her, die 
aus den bevölkertſten Stadttheilen kommen, führt der Weg nach der an 
Feiertagen um dieſe Stunde ſtets höchſt belebten Hauptpromenade un⸗ 
ſerer Stadt über dieſen Platz. Gegen 6 Ubr endigke auch der Vesper⸗ 
ot esdienſt in den benachbarten zahlreichen Kirchen, von denen namenk⸗ 
ich die nächſte, die Vernhardinerkuche, wegen des ſtatlfindenden Ablaſ⸗ 
ſes diesmal ſehr zahlreich beſucht wat. Alle dieſe Umſtande muß man 
tennen, um die Veranlaſſung, den Verlauf und die Ausdehnung der Ka: 
taftropbe richtig beurtheilen zu können. In Folge der angegebenen 
Aufitellung des Militärs konnten die aus den Straßen kommenden 
Droſchten und Menſchen nicht mehr über den Platz gelangen; namen⸗ 
lich war die belebte Senatorenjtraße bald völlig geſperrt. Jetzt wurden 
Gendarmen zur Räumung des Trottolt® beordert und rückten auf das 
der freien Bewegung beraubte Volk vor, zuerſt gegen die Podwal⸗ 
ſtraße, dann gegen die Krakauer Vorſtadt zu. Nun kam General Chru⸗ 
leff aus dem Schloſſe, und man ſah wie er den befebligenden Offizieren 
eine Mittbeilung machte. In der Meinung, er habe den Soldaten die 
Weiſung ertbeilt, das Publikum nach der Krakauer Vorſtadt zu abziehen 
zu laſſen — nachdem des Abends vorber das Militär ebendoſelbſt auf 
den Wunſch des Volkes vollſtändig zurückgezogen worden war — 
ſetzte man ſich nach der bezeichneten Richtung zu in Bewegung; allein 
die Soldaten wehrten dies ab, ſchlugen mit Kolben und Bajonneten ein 
und nahmen einige Leute gefangen mit ins Schloß. (— Man vergleiche 
hier Gortſchakofſs Protlamation, wonach bereits Steinwinfe gefallen 
waren und die Soldaten den „ſcheinbaren Anführer“ feſtnahmen. 
Was dieſen „Anführer“ betrifft, ſo herrſcht über ihn ein vollſtändiges 


Dunkel; wie raſch und leicht gerieth er in die Hände der Truppen, und 


Aden nach Reunion 


warum ward er nicht beim Namen genannt, da er doch „der Anführer 
zu ſein ſchien“? Warum auch hatte man den Stadtpolizeiſoldaten an 


dieſem Tage früh vor dem Schloſſe die Gewehre abgenommen?) Nach 
dieſem Conflict wollte das Volk, das ſich in der Krakauer Vorſtadt bes 
fand, ſeinen abgeſchaittenen Brüdern die Räumung des Platzes ermög- 


lichen, jedenfalls eine Intervention zu ihren Gunſten verſuchen, und 
eine Anzahl Leute mit einem Prieſter und Crucifix an der Spitze (viele 
Menſchen waren eben auf der Rucktehr von einem Begräbniſſe begriffen) 
zogen gegen das Schloß zu. Als ſie an vie Säule des Königs Sigmund 
kamen, wurden ſie von Kojaten und Bajonneten empfangen. Bei die⸗ 
ſem Anblick — wir geben zu, daß das Kreuz hier nicht in das Handge⸗ 
menge hätte hineingezogen werden dürfen — ließ ſich das entrüſtete 


Volk nicht mehr zurückhalten und begann den Vercheidigungskampf mit 


Steinen und Knilteln, wogegen die Jafanterie zum Schießgewehr griff 
und fünf Todte und eine Maſſe Verwundeter 2 den Platz mit ihrem 
Blute rotheten. Die Verwundeten wurden gleich in die Elsner'ſche Apo⸗ 
thete und in die Bell'ſche Conditorei geſchafft. Die funf Gefallenen 
ſchleppten die Soldaten sofort hinter die Koſaten, die gegen die Nowy 
Zlazo zu ſtandeg, und bald erſchienen einige undewaͤffuete Soldaten 
aus dem Schloſſe, packten die Leichen bei den Fußen und ſchleiften ſie ſo 
mit zur Eroe hangendem Kopfe in das Schloß hinein. Bei dieſem An: 
blick bemächtigte ſich eine unbeſchreibliche Aufregung der Zuſchauer, 
uno erſt den Bemühungen mehrerer Geistlichen gelang es, einen Aus⸗ 

bruch des Rachegefühls zurückzuhalten. in paar Kapaziner mit dem 
Erucifix jtimmten eine Hymne au und das Volt auf dem Platz und in den 
angrenzenden Straßen kniete nieder und ſang wie aus einer Bruſt mit. 
Nach Beenoigung des wejanges näherten ſich eiwa 50—50 Perſonen 
mit den Mönchen aufs Neue der Sigmundsſäule, um die Stücke eines 
zertretenen Kreuzes zu ſuchen; bald aber wurden auch ſie von 2 Abthei⸗ 
lungen Infanterte und Gendarmerie in die Mitte genommen und mit Kol⸗ 
bennöpen und Bajonnelſtchen nach dem Schloßthore zu getrieben. Nun 
warfen ſich Männer und Weiber auf die Soldaten, um die Prieſter und 


Poin⸗ ve Galle und 


deren Begleiter zu ſchutzen, aber meyrmals wiederholtes Rottenfeuer 
ſtreckte neue zuhlteichere Opfer nieder. Nun ließ man von der Schloß⸗ 
terraſſe Rateten ſteigen, und bald antworteten die Signalſchüſſe von der 
Cuua belle. Mit dem Muthe der Verzweiflung nahm das Volk nach fur 
zem Zurückweichen ſeine frühere Stelle wieder ein und ließ ſich furcht⸗ 
los weverjchichen und nieder hauen, bis endlich um 8 Uhr den Truppen 
erlaubt ward, ihre blutige Tyatigkeit zu beendigen. In der Nacht wa: 
ren Soldaten beſchafuugt, die Blurpuren auf dem Pflajter und die Be⸗ 
ſchaͤdigungen an den Häuſern zu verwiſchen. (Nach einer Correſpon⸗ 
denz der „Nat.⸗Ztg.“ waren die Gräuel, welche die Soldaten verübten, 
baarſiräuvend, jo wurde z. B. jeder Gefangene beraubt und bis aufs 
gemoe entt eise.) 

— Einem Pawatbriefe der Schleſ. Z. aus Warſchau vom 9. d. entneh⸗ 
men wie in Bezug auf die Vor falle am 8. d. Nachſtehendes: Einige Stein? 
wuffe fielen erſt nach dem Einhauen der Gendarmen. Ueber die zweigefalle⸗ 
nen Sol daten weiß Niemand etwas Näheres; wahrſcheialich ſind ein 
Koſak, der, im Galop reitend, vom Pferde ſtürzte, und der Oberſt, 
welcher ſich erſchoſſen, gemeint. (Nach der „Oeſt. Z.“ wurde ein Zol⸗ 
dal von einem wulden Roſſe zertreten, ein anderer fiel durch den Fehl⸗ 
ſchuß eines Koſaken.) — Graf Wielopolsti, benannt Wieloruski, der 
niemals popular war, noch jein wollte, hal Allen imponirt und iſt uns 
gemein machuig geworden. Er hat das in einigen Tagen erreicht, wozu 
Machanoff 30 Jahre brauchte. Wie ſein Programm, ſo iſt auch er, mit 
polniſchem Nauen, ganz kaiſerlich. 

Amerika. 

— Die Republik San Domingo, welche die größere Oſthälfte der 
Inſel Hayti bildet, über 800 Q.⸗M. Flächeninhalt und 200,000 Ein⸗ 
wohner, zum geringſten Theil Keger und zu gleichen Theilen etwa 
Weiße und Mulatten, zählt, hat ſich wiederum der Krone Spanien uns 
terworfen. Dieſe öſtliche Hälfte der Inſel gehörte Spanien und wurde 
erſt 1795 an Frankreich abgetreten, nachdem der weſtliche Theil ſchon 
1697 von Spanien an Fraukteich gekommen war, worauf im November 
1803 die Franzoſen die Inſel räumten und das Neger⸗Kaiſerthum ent⸗ 
ſtand. Am 27. Februar trennte der Oſten (Domingo) ſich vom Weſten 
(Kaiſerthum Haylt). Nach vielen Wechſelfaͤllen der Republik San Dos 
mingo meloet nunmehr der „Moniteur“ aus San Domingo, 20. März: 
„Am 18. März hat General Santana vom Balkone des Regierungs- 
Palaſtes, im Beiſein der Truppen und der Nationalgarde, die Wieder⸗ 
vereinigung der Oſthälfte der Inſel Hayti mit ihrem ehemaligen Mut⸗ 
terlanoe Spanien proclamirt.“ 


Der Brief des Herzogs von Aumale an 

E . den Prinzen Napoleon, 

der nicht nur in Frankreich das größte Aufſehen erregt hat, und von der 
kaiſerlichen Regierung mit Beſchlag belegt wurde, iſt von ſo hohem In⸗ 
tereſſe, daß wir ihn in extenso unſern Leſern mitiheilen. 

9 37 >. Saen 

In einer Rede, welche Sie gehalten haben, welche einen ſehr 
verſchiedenen Eindruck auf Pre Leser und Ihre Jabber gemacht — 
haden Sie den Herren Troplong und v Berjigny für den Unter⸗ 
richt in der römiſchen und engliſchen Geſchichte gedankt, den fie uns 

ſerm Vaterlande zu ertheilen ſo giltig waren und aus dem Sie für ſich 
Nutzen gezogen haben. Ich will nun dieſem Unterricht einige Worte 
über die Geſchichte ee beifügen. 
Wahrend das & berhaupt Ihrer Dynaſtie (ich bediene mich Ihrer 
eigenen Worte) in Ham durch eine ſechsjayrige Gefangenſchaft für das 
verwegene Unternehmen gegen die Geſetze ſeines Vaterlandes büßte, 
durfte er unbehindert von ſeinen Bürgerrechten Gebcauch machen und 
kritiſirte in den Tagesblättern ganz frei die geſetzlich beſtehende Regie⸗ 
rung, die er zuerſt mit offener Gewalt angegriffen hatte 
ch befinde mich in einer andern Lage uno verlange ſolche Privi⸗ 
legien nicht. Aus meinem Vaterlande verbannt, ohne irgend ein eich 
verletzt, ohne mein Schicksal durch irgend ein Vergehen verdient zu ha⸗ 
ben, bin ich in Frantreich nur dadurch bekannt geworden, daß ich unter 
ſeiner Fahne erzogen worden bin und ihm treu gedient habe, bis zu 
dem Tage, wo ich gewaltſam von ihm getrennt wurde. Hat aber dieſe 
Verbannung mich bes natlürlichſten, des heiligſten Rechtes beraubt: des 
Rechtes, meine öffentlich beſchlapfte Familie und mit ihr die Vergan⸗ 
genheit Frankreichs zu vertheidigen? Kann meine Antwort auf den ver 
leidigenden Angriff, den eine jo ſtarke und Ihnen fo großes Vertrauen 
einflöpende Gewalt gleichſam endoſſirt, verbreitet und öffentlich ausge⸗ 
25 bat, auf dem Boden des Vaterlandes ſelbſt, in einer geſetzlichen 
orm erſcheinen? Ich will den Verſuch machen. 

Wenn er gegen meinen Wunſch ausfällt und wenn man mit Ver⸗ 
letzung der einfachſten Begriffe von Recht und Ehre bei einer jo gerech⸗ 
ten San meine Vertheidigung erſtickt, jo wird fie wenigſtens ein Echo 
in Europa finden, und in allen Ländern in das Herz der rechtſchaffenen 
Menſchen eindringen. 

. Sie ſprachen in Ihrer Rede von den ſkandalöſen innern Zwiſtig⸗ 
keiten, die überall in der Familie der Bourbons vorgekommen ſeien. 
Vorzugsweiſe ſcheint die jüngere Linie den Unwillen ihres Hauſes er: 
regt zu haben, und wenn ich mich auf den erſten Bericht über die Siz⸗ 
zung, in welcher Sie Ihre Rede hielten, verlaſſen kann, ſo bildeten die 
Mitglieder der Familie Orleans in dem von Ihnen mit großen Züs 
gen entworfenen Gemälde gleichſam eine dunkle Gruppe, welche das 
leuchtende Bild von der Einigkeit und den Tugenden der Napoleoniden 
(da es keine Bonapartes mehr giebt) hervorheben ſollte. Wenn es Ih⸗ 
nen beliebt hätte, eine beſtimmlere Definition zu geben, was Sie das 
neue öſſentliche Recht nennen, fo weiß ich zwar nicht, ob ich Jhnen in 
allen Punkten beiſtimmen würde; das weiß ich aber, daß ich eben jo 
wenig wie Sie die alte Zeit zurückwünſche. 

Krob dem babe ich por der Verga genheit Frankreichs nicht denſel⸗ 
ben Abſcheu wie Sie; ich geſtehe, daß ich fie ſtudict habe, ohne daß da⸗ 
bei mein Nationalſtolz, der ebenſo groß iſt als der Ihrige, dabei erheb⸗ 
lich verletzt worden ut. Ich finde ſogar einigen Ruhm in den Annalen 
des alten Furſtengeſchlechts. unter cejlen Aegide ein kleines, aus zwei 
oder drei Provinzen deſtehendes Königreich dieſe Nation geworden, 
deren Macht Ihnen wohl bekannt iſt. Mag es in der langen Reihe die⸗ 
ſer Fürſten einige mittelmäßige uno böſe geben; mag man in der Ger 
ſchichte dieſer Familie, die in ihren verſchiedenen Zweigen auf jo vielen 
Thronen ſaß, Fehler, Schwächen, Vertrrungen, vielleicht Verbrechen 
finden, — das will ich nicht beitreiten. Die königlichen, ja ſogar die kai⸗ 
ſerlichen ä ſind dem gemeinſamen Geſetze der Menſchbeit unter⸗ 


worfen. Die Vo ſehung verlheilt nicht immer eine gleiche Summe von 


Tugenden an fegen. welche ihre Geburt zur Herrſchaft über ibre 


Mitmenſchen beru 


Weile aufrecht erhalten wollten, eine Garantie gegen dergleichen Zufal⸗ 
ligteiten geſucht. Sie wollten den Völkern zugleich einerſeits die Stabi⸗ 
lität, die Einbeit und die Tradition ſichern, und andererſeits ihnen Ge⸗ 
legenheit verſchaffen, ſich an den Staatsangelegenheiten ſelbſt thätig zu 


J 5 „Deshalb haben auch denkende Menſchen, welche 
die monarchiſche Staatsform in einer den Voltern nicht ſchärlichen 


betheiligen. Sie wollten die Völker nicht der Laune und Willkür eines 
einzigen Menſchen preisgeben. Das iſt der Urſprung des conſtitu⸗ 
tionellen Syſtems, welches, wie es ſcheint, bald in Ban Europa feſt be: 
ündet ſein wird und nur durch ein beklagenswerthes Spiel des Schick⸗ 
als von dem Boden Frankreichs ſetzt verſchwunden iſt, hoffentlich 
nur für den Augenblick. 1 ; 

Die Zwiſtigkeiten, welche fie den Bourbons vorwerfen, find nicht 
ihr ausſchließliches Erbtheil; ſie haben in allen Familien die lange ge⸗ 
berrſcht haben, exiſtirt. Sie mein Prinz, ſind neuerlich in eine verwandt⸗ 
ſchaftliche Verbindung mit einem der älteſten und erlauchteſten Fürſten⸗ 
bäufer getreten. 3 j 755 

Betrachten Sie deſſen Geſchichte, Sie werden darin finden, daß vor 
200 Jabren das Oberhaupt der Linie Savoyen ⸗Carignan, derjelben, 
welche jetzt auf dem Throne ſitzt, zu wiederhelten Malen fremde Völker 
in ſein Vaterland führte, um ſeiner Schwägerin die Regentſchaft zu ent⸗ 
reißen. Auch in neuerer Zeit war der Großvater Ihrer edlen Gattin 
nicht immer der treueſte Unterthan des Königs Karl Felix. Das Haus 
Savoyen iſt trog deſſen eines der geehrteſten und populärſten, die es in 
Europa giebt. * 5 > i 

enn Ihre Familie, mein Prinz, zehn Jahrhunderte hindurch auf 
dem erſten Throne der Welt geſeſſen und zu verſchtedenen Malen noch 
fünf oder ſechs andere Kronen getragen häte, wenn in einer jo langen 
Laufbahn das öffentliche und Privatleben aller ihrer Sproſſen der Ge⸗ 
ſchichte angehört hätte und uns heute völlig fleckenrein erſchiene; wenn 
ſie eben ſo viel große Könige, große Feldherren, tapfere, auf dem 
Schlachtfelde gefallene Krieger zählte, als das franzöſiſche Königshaus 
(das iſt biſtoriſch noch ſein wahrer Name), dann würden Sie vielleicht 
zu einem ſtrengen Urtheile berechtigt ſein. Denn Sie, das beachten 
Sie wohl, find nicht mehr befugt, über fürſtliche Familien mit der 
Strenge eines repu likaniſchen Philoſopben zu urtheilen. Dieſe Befug- 
niß haben Sie dadurch ve: loren, daß Sie jetzt ſelbſt eine Menge Privi⸗ 
legien beſitzen. Eines ſchönen Tages waren Sie Mitglied des Senats, 
Großcordon der Ehrenlegion, Diviſtonsgeneral und Prinz von Geblüt, 
— nicht durch Ibre damals noch unbekannten Verdienſte, ſondern durch 
das Recht der Geburt; Ihre Anſchauungsweiſe müß ſich mit Ihrer Stel⸗ 
lung verändert haben. ee 0 : 

So viel it gewiß: Es giebt jetzt keinen Emporkömmling, 
eben jo wenig im Palais Royal, als in den Tuilerien. Die Herrſcher⸗ 
bäufer (und ich glaube, Sie machen auch darauf Anſpruch, ein ſolches 
u ſein!) baben nur einen Emporkömmling, das iſt ihr Stifter. Die⸗ 
ſen Titel, denn ein ſolcher iſt es, wird die Geſchichte dem damals unbe⸗ 
rübmten Artillerie⸗Unterlieutenant geben, der fünfzehn Jahre nach ſei⸗ 
nem Abgange von der Schule zu Brienne die Krone Karls des Großen 
auf fein Haupt ſetzte. Aber man iſt nicht befugt, einen Emporkoͤmmling 
ſich zu nennen, wenn man in Straßburg und Boulogne ſein Erbrecht 
geltend gemacht, wenn man, ohne Uebergang, aus der Verbannung an 
die Spitze des Staates gelangt und wenn man ſich Napoleon IM. 
nennt. Sie ſprechen jetzt mit Stolz, von dem Staatsſtreich des 2. De: 
zember. Sie, mein Prinz, hat man jedoch nicht unter der Schaar 
der Getreuen geſehen, welche nach dem Elyſee eilten, um uner⸗ 
ſchrocken dem Geſchia des neuen Dictators ihre Dienſte zu weihen. Al⸗ 
lerdings befanden Sie ſich damals eben ſo wenig in der Mitte 
derjenigen Volksvertreter, welche damals auf der Mairie des 
10, Arrondiſſements und anderswo gegen den Umſturz Ihres Valerlan⸗ 
des Proteſt erhoben. Wo waren Sie denn damals? Niemand 
würde dies wiſſen, wenn nicht zufällig einige von den entſchloſſenen 
Männern, welche in dieſer angſtvollen Stunde darüber beriethen, ob 
es nicht ihre Pflicht wäre, binter den Barrikaden die Verfaſſung zu 
pertheidigen, ſich erinnerten, wie Sie plötzlich in ihrer Mitte er⸗ 

tenen und dann wieder verſchwanden, als nach dem ſiegrei⸗ 
chen Ausgange des Staatsſtreichs die Polizei kam, um jene Männer 
im Namen des Siegers zu verhaften. i . 

Sie haben nicht Urſache, auf Ihren fo ſpät bewieſenen Eifer für 
die Sache Napoleons HI ſtolz zu fein, und Sie ſollten nicht in Ihrem, 
auf die Vergangenheit zurüdblidenven, Enthuſiasmus ſo weit gehen, 
zwiſchen dieſer gelungenen Verſchwörung und dem Unternehmen Ga⸗ 
ribaldis einen Vergleich anzuſtellen, der vielleicht dem Patrioten 
von Caprera nicht gefallen würde. Das ſollten Sie ſchon aus Nüdjicht 
für⸗Ibre italieniſchen Freunde unterlaſſen. Beſonders bin ich varüber 
verwundert, daß der Herzog von Orleans vor Ihren Augen keine 
Gnade gefunden hat, da er doch, wie Sie, auf der Linken einer repu⸗ 
blikaniſchen Verſammlung ſaß. Hierauf beſchränkt ſich allerdings die 
Analogie zwiſchen Ihrem und ſeinem Schicksal. An einen verhängniß⸗ 
vollen Abhang geſtellt, vermochte er nicht, ſeinen beklagenswerthen 
Neigungen zu widerſtehen, und büßte feine Schuld. Er verließ den Na⸗ 
tionalconvent, um das Schaffot zu beſteigen, während Sie, mein Prinz, 
von den Bänken des T 9 50 um 2 den 3 Pa⸗ 
laſt einzuziehen, wo der Herzog von Orleans geboren war. 

2 Bel — eriten Ausbruch Fbrer monarchiſchen Loyalität verſuchten 
Sie auch Ihr Anathem auf die Abkömmlinge meines Großvaters aus⸗ 
zudehnen Der Ste nograph hat dieſe Stelle weggelaſſen. Ich weiß 
nur von Hörenſagen, daß Sie von dem Prinzen von Orleans ſprachen. 
Sie begriffen unter dieſer allgemeinen Bezeichnung auch den König 
Louis Philipp, dem Sie bei Ibren ſtrengen Anſichten über Erbrecht 
vielleicht den königlichen Character nicht zugeſtehen werden. Haben Sie 
je gehört, daß man ihm daraus einen Vorwurf gemacht hat, daß er im 

abre 1792 an der Spitze ſeiner Diviſion bei Valmi und Jemappes 
tapfer für Frankreich gekämpft hat? Oder finden Sie, daß er unter der 
Restauration zu liberal war und Karl X. zu weiſe Rathſchläge gegeben 
bat? Denn das willen Sie wohl, daß er ſich nie in Verſchwö ungen 
eingelaſſen hat. Meinen Sie vielleicht, daß er die Juli⸗Revolution, die 
reinſte von allen unſern Revolutionen, hätte verdammen, ſollen? Daß 
er es batte ablehnen ſollen, den erledigten Thron zu beſteigen, auf den 
ihn die Vertreter des Volks beriefen? 

(Fortſetzung folgt.) 


Danzig, 18. April 

* Herr Muſikdirektor Markull wird am Sonnabend, 

27. April im Apolloſaale des Preußiſchen Hofes eine große mu⸗ 
ſitaliſche Soirée veranftalten, welche durch ein außergewöyn⸗ 
lich reiches Programm und durch die Mitwirkung zahlreicher und 
bedeutender Künſtlerkräfte eine ſehr genußreiche und intereſſante zu 
werden verſpricht. Von Mitwirkenden nennen wir: Frau von 
Marra-Vollmer, Frau Sämann de Pasz, Frau Director 
Dibbern, Fräulein Ungar, die Herren Janſen und Win- 
kelman n. Hr. Markull wird bei dieſer Gelegenheit dem Publi⸗ 
kum ein bier noch nicht gekanntes Inſtrument: die Alexandre⸗ 
Orgel (Orgue Melodium) aus der Fabrik von Alexandre in 
Paris vorführen, ein Jaſtrument, welches in der Vermiſchung fei- 
ner verſchiedenen Regiſter die reizendſten Klangwirkungen hergiebt. 
err Markull hat ſpeziell für dieſe Alexandre, Orgel Compoſi- 
tionen geſchrieben, welche demnächſt durch die Verlagshandlung 
Schott in Mainz publizirt werden. Wir begnügen uns damit, 
hierdurch auf die Soirée aufmerkſam zu machen und glauben zu⸗ 
verſichtlich, daß es Herrn Markull, der im vergangenen Winter 
einer ganzen Reihe von Conzerten feine Unterſtützung bereitwilligſt 
gelieben hat, gelingen wird, das regfte Jatereſſe Seitens des 
muſikliebenden Publikums für das projektirte Unternehmen zu ge- 
winnen, um ſo mehr, als es zu den Seltenheiten gehört, jo viele 
Capacitäten in einem Conzerte vereint zu finden, wie es hier der 
Fall ſein wird. f ö 
„Stadttheater. 53 Friedrich Haaſe trat geftern zu ſei⸗ 
nem Benefiz in drei kleinen Stücken auf, welche ſämmtlich bier zum 
erſten Male gegeben wurden, Die beifällige Aufnahme, welche ihnen zu 
Theil wurde, war der u er Herrn Haaſe wohl ganz beſon⸗ 
ders zuzuſchreiben. Das Erſte: „Der Copiſt“ nach dem Franzöſiſchen 
des H. Mailbae von G. Hiltl, trägt ſeinen Namen in der That; ob zu⸗ 
fällig oder abſichtlich iſt es eine treue Copie des „armen Poeten“ von 
Kogebue ; derſelbe altersſchwache, halbkindiſche dürf ige Greis, in deſſen 
Lebensende noch ein Sonnenblick des Glückes dadurch fällt, daß ihm die 
Prenbe zu Theil wurde, fein einziges verloren geglaubtes Kind, das Ab⸗ 
ild der Mutter, wiederzusehen. Die im Uebrigen veränderten Si⸗ 
tuationen im „Copiſten“ ſind, wenn, was keinem Zweifel unterliegt, 
Kotzebue s „Lorenz Kindlein“ dem franzöſiſchen Autor die Grundidee 
gab, fo geſchickt und effektvoll behandelt, daß man nichts dagegen haben 
kann, dem überaus proſaiſchen „armen Poeten“ in 5 „Copi⸗ 
ſten“, der viel poetiſcher iſt, wieder zu begegnen. Daß auch Herr 
Haaſe der bekannten Figur des armen Poeten ſehr ähnelte, warſehr na⸗ 


türlich; ſeine rührende Geſtalt wirkte beſonders in der Erkennungsſcene 
tief erſchütternd. Die zweite Novität: „Der Mentor“ oder der „Weis 
berfeind in der Klemme“ nach dem Franzöſiſchen von Lambert, giebt 
zwar eine nicht vereinzelt daſtezende Theakerfigur zum Beſten, die aber 
des wirklichen Lebens entbehrt. Jedoch man iſt ja Ion einmal gewöhnt, 
auf ver Bühne auch anderen Geſtalten zu begegnen, als fie das tägliche 
Leben bringt, ſind ſie nun ſo urkomiſch wie dieſer Mentor des Herrn 
Haaſe, mag die Urſache des Lachens nicht kriliſch erörtert 9 5 Das 
letzte Stück: „Der Präſident“, Original⸗Luſtſpiel von W. Kläger, iſt 
dem vorhergehenden ſchon deshalb vorzuziehen, weil es mit der Mög⸗ 
lichteit einer Wahrſcheinlichkeit doch nicht ganz und gar wie Jenes auf 
geſpanntem Fuße ſteht. Das Publikum wird übrigens in dieſem Praſi⸗ 
denten“ auf böchjt drollige Weiſe myſtificirt; wie das geſchieht, wollen 
wir nicht verratben, damit bei einer etwaigen Wiederholung Niemand 
u kurz komme. Herr Haaſe lieferte als Walter im „Präſidenten“ ein 
öſtliches Genrebild und wurde in dieſem Stücke, wie auch in den andern 
Beiden mehrfach ſelbſt bei offener Scene hervorgerufen. 

* Das neue Bild für die letzte Niſche der rechten Wand im Artus⸗ 
bofe ſoll im Laufe dieſes Sommers durch die Herren Scherres, 
Striowsky und Sy ausgeführt werden. Daſſelbe wird Diana auf der 
Jagd darſtellen, . 2 f 

* Ein hieſiger Buchdruckereibeſitzer hatte bei unſeren ſtädtiſchen 
Behörden um die Erlaubniß zur Errichtung von Anſchlagsſäulen (à la 
Litfaß) nachgeſucht. Derſelbe beabſichtigte dieſe Säulen für einen täglich 
herauszugebenden Straßenanzeiger zu benutzen. Die Kämmereideputa⸗ 
tion hat das Geſuch abgelehnt, 

+ Marienwerder, 17. April. Die letzte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung war für das ſtädtiſche Suchulweſen von Wichtigkeit. Die 
Vorſchläge des Magiſtrats, die von der Schldeputation vorbereitet 
waren und die Gründung einer Mittelſchule betreffen, wurden geneh⸗ 
migt. Man beſchloß die Anſtellung von zwei neuen Lehrern mit einem 
Gehalt von je 00 Thlrn., die Vergrößerung des Schullokals durch die 
bisherige Dienſtwohnung des Rectors, dem eine Wohnungsentſchädi⸗ 
gung gewährt wurde, für phyſikaliſche Inſtrumente u. ſ. w. einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von 100 Thlrn. und zur Deckung von außerordenlichen 
Ausgaben die einmalige Zahlung einer nicht unbeträchtlichen Summe. 
Die neue Schule, welche mit der Friedrichsſchule verbunden iſt, ſoll aus 
3 Klaſſen beſteben, einer Vorbereitungeklaſſe, woran es bisher zum 
Nachtheil des Publikums gänzlich gefehlt hat, einer Mittelklaſſe, die zus 
gleich als Vorbereitung für die Friedrichsſchule dient, und einer erſten 
Klaſſe, in der die Elementarbildung zum Abſchluß gebracht wird. Ein 
Theil der entſtehenden Mebrkoſten ſoll durch Erhöhung des Schulgeldes 

edeckt werden, wobei der bisherige Grundſatz, von Auswärtigen höhere 
Beiträge zu verlangen, für die höhere Schule aufgegeben und nur für 
die Elementarſchule feſtgebalten wurde; doch fheint für die Vorberei⸗ 
tungsklaſſe ein monatlicher Beitrag von 5 Sgr. viel zu gering. Somit 
iſt durch allmälige Ausſcheidung der ihr nicht zuſtehenden Elemente der 
Friedrichsſchule der Weg zum Fortſchritte gebahnt. Damit dieſer aber 
auch wirklich betreten werde, ſchien es wünſchenswerth, den Zeitpunkt 
zu beſtimmen, in dem man ſich zur Gründung einer Sekunda verpflich⸗ 
tete. Hr. Rechtsanwalt Baumann erwarb ſich das Verdienſt, hierauf 
hinzuweiſen, und auf feinen Vorſchlag beſchloß man, zu Michaelis 1862 
die höhere Bürgerſchule durch Einrichtung einer oberſten Klaſſe zu 
vollenden. Die Bereitwilligkeit. mit der die ee 
wie auf die Vorſchläge des Magijtrats einging, die ohne Diskuſſion 
angenommen wurden, verdient die Anerkennung der Stadt. — 
Noch einen Beſchluß erwähnen wir: der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
wurde auf ihren Antrag der Saal der Friedrichsſchule, wo ſchon die 
altlutheriſche Gemeinde ihren Gottesdienſt hält, an zwei Sonntagen im 
Jahr zur Benutzung gewährt. 5 1 
Königsberg. Die vor Olims Zeiten politiſch ſehr 
rührigen, oppoſttionell geſinnten Königsberger, mürbe geworden 
durch das Regiment der Herren Peters⸗Plehwe-Linden⸗ 
berg, hatten ſich zwölf Jahre hindurch einer vollſtändigen Le⸗ 
thargie hingegeben. Im Angeſicht des Ernſtes der Gegenwart, 
der Rührigkeit anderer, ſelbſt kleinerer Hinterſtädte der Provinz, 
ſcheinen fie ſich endlich ermannen zu wollen, und wie ſie neuer- 
dings gegen die träge Preſſe der Hauptſtadt zu Felde zogen, in 
der nächſten Stadtverordneten-Verſammlung interpelliren wollen 
über das permanente Fernbleiben unſeres Oberbürgermeiſters, 
Geheimen Regierungsrath Sperling vom Herrenhauſe, fo ha— 
ben fie. denn endlich auch wieder den, vor Jahr und Tag von Dr. 
Jacoby und Dr. Koſch unternommenen, mißglückten Verſuch 
aufgenommen, dem deutſchen Nationalverein hier Theilnahme zu 
verſchaffen, wozu dieſen Freitag, den 19. April, eine öffentliche 
Verſammlung anberaumt ift im großen Saale der Bürger⸗Reſ⸗ 
ſource, woſelbſt zunächſt Dr. Bender einen Vortrag halten wird 
„über die Beſtrebungen des deutſchen Nationalvereins“. Voraus⸗ 
ſichtlich wird dabei gleichzeitig die Frage wegen der Beſchik⸗ 
kung der im Juli dieſes Jahres in Danzig ſtattfindenden 
größeren Verſammlung der Nationalvereing Mitglieder aus den 
Provinzen Preußen, Poſen, Pommern erörtert und zu Zufrieden⸗ 
heit der Danziger erledigt werden. — Was die Angelegenheit 
in Betreff der „Hartungſchen Ztg.“ anbelangt, fo hat der Zeitungs- 
verleger, ſoviel wir vernommen haben, bis jetzt noch keinen defini⸗ 
tiven Beſchluß gefaßt, wohl aber hat das Comité, welches zum 
Zwecke der Aenderung der Zeitung, reſp. Begründung einer neuen 
Zeitung zuſammengetreten iſt, an den Buchdruckereibeſitzer Zeitungs⸗ 
verleger Krauſeneck nach Gumbinnen geſcrieben und ſich deſſen 
definitive Erklärung erbeten, ob derſelbe feine „Littauer Zeitung“ 
künftighin in Königsberg drucken und erſcheinen zu laſſen geneigt 
fein wolle. Die Antwort Krauſenecks wird morgen Donnerſtag 
den 18. April, Abends 7 Uhr, in der dazu anberaumten öffentli⸗ 
chen Verſammlung in der Bürger⸗Reſſource, wozu die Königs⸗ 
berger durch mehrere tauſend gedruckte Circulare vom Comité in⸗ 
vitirt worden ſind, mitgetheilt und in Berathung gezogen werden. 
— Der Königsberger Sänger-Verein wird dieſen Sonnabend 
fein Jahresfeſt feierlich begehen. 

* Der Premier-Lieutenant außer Dienſt Freiherr v. Stillfried⸗ 
Rattonitz iſt zum Landgeſtüt⸗Marſtall⸗Aufſeher zu Trakehnen er: 
nannt worden. 


— . — — — 
Dörſeu-Pepeſchen der Danziger Heilung. 
Berlin, den 18. April 1861. Aufgegenen 2 Uhr 46 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten, 


Letzt. Crs. 
Preuß. Rentendr. 
3% Wſtpr. Pfobr. 
Oſtpr. Pfanpbriefe 
4% Bol, Pfandbr. — 
Fatto 
ationale 


Roggen animirt, 
loco 
4515 77 sl 
alzyjuni .... 5 
Spiritus, loco. . 19% 19% 
Rüböl April.. . 10%, 10% 
Staatsſchuldſcheine 87 87 


46% | 457] 


In. Banknoten 86° 
101½ | eg chf. 00 


44% 56r. Anleihe 101% 
105 ½. 


rg. We 
5% 59r. Pr. Anl. 105°/, echſele Samen 


ab Auswärts ſehrſtille. Roggen loco flau, ab Oftſee unverändert. Del 
Mai 23%, Oktober 24%. Kaffee in Folge des Ausgangs der bollän⸗ 
diſchen Auktion ganz big Zink ſtlle. 

Amſterdam, 17. April. Gerreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos. Roggen preishaltend und ziemlich lebhaft. 
Raps November 095. Nübdl Mai 375, Herbſt 3x3, 

London, 17. April Getreidemartt (Schlußbericht.) Engliſcher 
wie fremder Weizen zu en angeboten, Markt unthätig, 
Hafer gefragt und beſſer, anderes Frühjahrsgetreide unverändert. 

London, 17. April. Bör e feſt. Conſols 92.1 Spanier 414. 
os 24. Sardinier 81. 9% Ruſſen 101. 44 % Ruſ⸗ 
en 903. . 

Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon eingetroffen. 

Liverpool, 17. April. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 17, April. Schluß⸗Courſe: 3 X Rente 67,75. 43 
Rente 95,00. 3 4 Spanier 473. 1% Spanier —. Oeſterr. St. Ci: 
fenbahn » Attien 463. Deiterr, Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Ak⸗ 
tien 653. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. — 


„ ＋ 
6. 18¼ 


g 
) 
| 


13 /, 
1 121! 
. | 109% klonale 49¾ 49% 
oln. ; 86¼ 
4% — 
Hamburg, 17. April, Getreidemarkt. Weizen loco und 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 18. April. Bahnpreiſe. E 
Weisen heller, feine u. hochbunter, möglichſt geſund 124/25 —126/27 
128/29 —130/132 8 nach Qualität von 90/92,—-95/974-100— 
1023—105/110 %s, ord. bunt, dunkel⸗ u. bellbunt, krank 117—118 
— 122 —123/242 nach Dual. von 40/725 —80/82—84,85— 86/874 r. 
Roggen ſchwerer u. mittlerer 56-50 Ar, u. leichter u. ganz leichter 
kranker 44— 47/46 Sr. yer 1258 mit 4 Se. Differenz var N. 
Erbſen pon 474/52,—55/574 H 0 
Gerſte kleine 8100 - 102/106/5# von 3537. 38—44/48 Ge, 
_ 100/104—108-—110/112 von 40/42 —44— 46/47 H 
Hafer von 1920—26/28 8%. 
Spice e 8 9 u. feſt uf 20 ee L lt 
e⸗Börſe. Wetter: ſehr rauh, nee, Hagel, ſtar 
Nord⸗Weſt⸗Wind. ! 1 15 5 
Bei mäßiger Kaufluſt für Weizen find zu un veränderten Preiſen 
= rn * ae 4 Alten 1 5 1264 1 7 5 8 IE 
3, 131 gut bunt 2 630, und für aſten ganz fein hochbunt 
1348 foll 715 gezahlt fein, W s ert hi 
Waben 1258 , 330. 


große 


Weiße Erbſen, feucht, Futter⸗ 2 255, 303 . 
225, 27, 300, dab dach Selce e Soden Mache AR 

Wicken . 255. 

Spiritus 20% 


Stettin, 17. April. (Oſtſee⸗Ztg.) Wetter: rau i 
Wee under . ai ei 
eizen unverändert, loco r 852 gelber nach Qualität 70—87 
K bez., 80 . Yır Beübjabr 90 bez und Br., 84/857 do. 88 
A. Br., 20854 83%, 819% bez. und 9 Mai⸗Juni do. 83 
Br., ut Juni⸗Juli do. 82 827 „ bez., 82 Gd. — Roggen ſchließt 
matt, loco ½ (TB 41433 ½ bez., 778 „ Frühjahr 2 A bez., 
r Vai uni 43% % Gd, 43, Br., ur Juni⸗Juli 445 % Br., 44% 
Gd., mr. September⸗October 44 % Gd. — Gerſte loco Yr 704 
Märk. 42 %. bez geringe 30 „ bez., Oderbruch 425 * bez. — 
N bn ur 504 24253 Ag bez. — Erbſen loco Futter⸗ 
Rüböl fefter, loco 105 % Br., 7 April⸗Mai 10 beh., 
Juni Juli 10 % beh, der September⸗October 11% 5 F ad d. 
70 loco incl. Faß 103 bez., 10% 3% Br., jr Mai 
ez. 
„Spiritus feſter, loco ohne Faß 19%, 3 bez., . 
jahr 193 ½ bez. und Br. 1 Gd. „er Mai- Juni 19% P% en 
Hur Aa Juli 20 % Br. und Gd. der Juli⸗Auguſt 20% 7% Gd., 
Zu EA hl 205 N. Gd., 205 % Br., dur September⸗Oc⸗ 
ri: . 


NN 


Spiritus Yer loco ohne Faß 19% J 
200 „ bei. und Br, 20 r, de Wpril e 20 5. 


x N 
ez. und Br., 20 Gd., do. Mai⸗Juni 20—20%—204 


A. Dockar, Neweaſtle, Kob 
5 Groothins, Wilhelmine, —.— Sole. 
Wood, obin Gray, Shield, Kohlen. 
K. W. Rubarth, Bertha, Newcaſtle, — 
„D. Riedenweg, Eliſe, Greifswald, Ballaſt. 
C. F. Mann, rient, Copenhagen, — 
$ Lorenlzen, Din, Copenbagen, Throm. 
Schmidt, Ulrite, Swinemünde, Cement. 
J. Caithneß, elegram, Newcaſtle, Kohlen. 
Smart, inerva, Shields, 25 
Vogel, Margarethe Kirſtine, Kiel, alt Eiſen. 
Wilken, Alberdina, Edam, Ballaſt, 
& J Das, Wobina Friederike, Varel, — 
BVolwin, Bernhard, Amſterdam, — 
P. Buber, Harmang, Petels, — 
Den 18. April. Wind: N. zu W. 
E. 8 Corunna, Swinemünde, Ballaſt 
8 chröder, Caroline, Rendsburg — 
Tomelly, Victoria, Copenhagen, — 
B. R. Ulfers, Concordia, Groningen, — 
H. H. Niemann, Heinrich, Roſtock, — 
Ankommend: 
2 Schiffe. 


Thorn, den 17. April Waſſerſtand 5“ 7“. 
. . Strom auf. 
A. Kwiatkowski, R. Töplig, Petſchow, Danzig, Wloclawek, Cement, 
f eringe. 
W. Muhme u. Dähnert, B. Töplitz, Danzig Warſchau, Maſchinentheile. 
Franz Muſzinski, C. A. Lindenberg, Danzig, Warſchau, Canem 1970 
. ? Frachten. 

„Danzig, 18. April. London 75 Ye Load Balken, 36 6d Yr Or. 
1 rimsby 108 6 d, oder Hull 165 „r Load Sleeper. New: 
Caſtle 28 73 d, Hartlepool 28 6 d, Leith 3s 4 d, 36%, Grangemouth 
28 Id Yr Dr. Weizen. Connaks Quay 21s Yr Load Balken und 
DöSleeper. Wilen 208 % Load Balken und Mauerlatten. Amſter⸗ 
dam oder 1 20 f holl. Court. % Laſt Roggen. Oſt⸗Norwegen 
bis Flekkefford 17 Bl. Hamb. Beo., oder Gothenburg 16 Pfl., oder Co⸗ 
penha 5 5 56 De e van 81. . Load halbe Slee⸗ 
per. illa 328 vad Dielen. St. Petersburg 15 Kopek Silber 
der rheinländ. Cubikfuß eiche Planken. ni 7 


Fondsbörse. 
0 den 17. April. 
1 6. 


B. 
Berlin-Anh. E. A. — — 1] Staatsanl. 56 —— 101% 
Berlin-Hamburg 113% 112% | do. 53 97% | * 
Berlin-Potsd.-Magd. 138 — Staatsschuldscheine | — 86K 


Berlın-Stett. Pr.-O. Staats-Pr.-Anl. 1855; 1185 — 


do. II. Ser.] 883 88 Ostpreuss. Pfandbr. | 83% | 83% 
do. III. Ser. 885 — Pommersche 34% do.] 87% 86 
Oberschl. Litt. A. u. C.] 1205 119% Posensche do. 4% 101 100 
do. Litt. B. — 1063 do. do. neue (88 
Oesterr.-Frz.-Stb. 121 — [ Westpr. do. 33% E (82 
Insk. b. Stgl. 5. Anl. — 85 | do. 4% 937 927 
do. 6. Anl.] — ı 97% Pomm. Rentenbr. 97 96 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 79% 785 Posensche do. 921 — 
Cert, Litt. A, ; fl. 925 91 Preuss. do, 95% 95 
do. Litt. B. 200 fl. 33% 92 B 1227 121 
Pfdbr. i. S.-R. — 843 [Dabziger Privatbank — 87. 
Part.-Obl. 500 fl. 903 — Köligsberger do. — 83% 
Freiw. Anleihe — . 101, (|. Poselie do. 81 
5% Staatsanl. v. 59. 105% 105 [ Disc.-Comm. Anth, | 81 | 80 
St.-Anl, 50///½/7% — 101, Il Ausl. Goldm. à 5 . — (109% 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Gemeinde⸗Verſammlung. 

Freitog, den 19, Abends 7 Uhr, im Saale des 
Gewerbehauſes. Mittheilungen und Vortrag des 
gem Prediger Röckner „über John Milton.“ 

er Vorjtaud der freirel gibſen Gemeinde. 


Die Verlobung meiner jüngften Tochter Auna 
wit Herrn Ulrich Hooff aus Rondſen zeigt bie: 
mit ſtatt beſonderer Meldung an. 


Hamb.⸗ Amerik. Pacieff. Yet. Geſelſchaſt. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen : 
Hamburg und New-York, 


eventuell Southampton anlaufend: 
Poſt⸗Dampfſchiff Saxonia, Capt. Ehl 


"blers, am 1. Mai, 2 


Graudenz, den 18. April 1851. 5 Teutonia, Capt. Taube, am 15. Mai 
p Carl Wundſch. 2 Feral E Frantman, Rh Funi, 

a avaria, Capt. eier, am 15. Juni 
Bekanntmachung. A Hammonia, Capt. Schwenſen, am J. Juli. 


Fracht S 12 für ordinaire. 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte 
deck Pr. Ert. 2. 60. 


Poſt⸗Dampfſchiff⸗Fahrt zwiſchen 
Stettin und St. Petersburg. 


Die beiden geßen eiſernen Räder⸗Dampfſchiffe 
Preußiſcher Adler“ und „Wladimir“, jedes mi. 
Maſchinen von 10facher Pferdekraft verſehen, und 
zur bequemen Aufnahme von mehr als 100 Paſſa⸗ 
gieren, ſowie zur Beförderung einer bedeutenden 
Güterladung eingerichtet, werden auch in dieſem 
Jahre ine regelmäßige wöchentliche Verbindung 
1 Stettin und Kronjtadt (St. Petersburg) 

unterhalten. Die Eröffnung der Fahrten fincen am 
Sonnabend, den 11. Mai neuen Styls ſtatt, 
an welch m Tage der „Pr Adler“ zum erſten Male 
von Stettin, und der „Wladimir“ zum erſten Male 
von Kronſtadt abgefertigt werden wird. Bis zum 
Schluſſe der Fahrten gebt dann regelmäßig von 
Stettin jeden Sonnabend Mittags, nach Ankunft 
des von Berlin des Morgens abgehenden 
Eiſenbahnzuges, und 
von Kronſtadt jeden Sonnabend Nachmittags 
eins dieſer Schiffe ab. Bei günſtiger Witterung 
wird die Ueberfahrt in 65 bis 0 Stunden zurück- 
elegt. Zwiſchen Kronſtadt und St. N er⸗ 
olgt die 16 ai der Paſſagiere und der Güter 
pp. durch beſondere Fluß⸗Dampſſchifg für Rechnung 
der Poſtverwaltung. 8 g r 
as Paſſagegeld für die Reiſe von Stettin 

oder Swinemünde bis St. Petersburg beträgt: 

Erſter Platz pro Perſon 62 Pr. Ert. Zweiter 
Plaß pro Perſon 40 % Pr. Crt. Dritter Platz pro 
Perſon 233 . Pr. Ert. In dieſen Beträgen ſind 
die Koſten für die Beköſtigung, mit Ausnahme des 
Weines, einbegriffen. Kinder unter 12 Jahren zahlen 
die Hälfte des Paſſagegeldes. Jeder Paſſagier auf 
dem erſten Platz kann 10 Kubikfutz, auf dem zweiten 


nach Newyork am 15. 
nach Quebec am I. Mai 
Näheres bei dem Schiffsmakler 


Verträge bevollmächtigten Geueral⸗Agenten 
2286 

— 

RRFZIER rr 


ee, eee ere 
En ern 


zugleich Molkeutrinkauſtalt und Juſtitut für 
Gelegenheit zur Heilung. 
ae Quellen, 

ungirt als Krankenwärterin eine in dem evangeli 
dete „Schweſter“ —, beſtändige 
empfehlen dieſelbe ganz beſonders. 


Platz 12 Kubikfuß und auf dem dritten Platz 6 Kubik⸗ 13918 

2 er Gepäck den mit io Bine 1 57 . 8 En 
elche die Hälfte des Paſſagegeldes zahlen, haben 5 

nur die Hälfte dieſes Gepäckmaßes frei. Für das ekanntmachung 


Zur Verpachtung der Fiſcherei Nutzung in der 
Oſtſee bei Steegen, beſtehend in vier besonderen 
Seezügen, von denen jeder einzelne Seezug beion: 
ders zur Verpachtung geſtellt werden ſoll, auf drei 
Jahre, vom 15. October cr. ab, ſteht ein Licitations⸗ 

ermin 


Sonnabend, den 4. Mai er., 
Vormittags 11 Ubr, . 
welcher um 12 Uhr geichlofien wird, im hieſigen 
Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauſſ an, zu 
welchem wir Pachtluſtige hiermit einladen. 
Danzig den 13. April 1861, 


Dei Magiſtrat. 
Schiller-Lotterie. 


Die vom Herrn Major Serre in Dresden 
der Dauziger Schillerftiftung zum Geſchenk 
gemachten neun Verlagsartikel (Bücher und Kunits 
blätter), welche die überwiegende Mehrzahl der 
Gewinne der Deutſchen National- Lotterie 
ausmachen, können in Augenſchein genommen wer: 
den in der Buchhandlung von F. A. Weber, 
Langgaſſe 78. 


Tie Erziehungs⸗Anſtalt des 
Schulraͤth Dr. Stoy in Jena 


Uebermaß ſind 12 % pro Kubakfuß zu entrichten. 
Das Gepack der Paſſagiere darf 1 aus Reiſe⸗ 
effecten beſtehen. Waaren müſſen beſonders verpackt 
und als Frachtgut aufgeliefert werden. 

Das Einſchreiden der Paſſagiere erfolgt in 
Stettin bei der dortigen Königl. Poſt⸗Dampiſchiffs⸗ 
Expedition und in Swinemünde dei dem Poſtamte 
daſelbſt. Vorausbeſtellungen auf Plätze zur Weile 
nach St. Petersburg find an die Königl. Poſt⸗ 
Dampſſchiffs⸗Expedition in Stettin zu richten. Die 
Paſſe der nach Rußland reiſenden Perſonen müſſen 
das Viſa der in dem Vaterlande oder dem Woha⸗ 
orte des Paſſagiers befindlichen Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Geſandtſchaft oder des Conſulats haben, Dieſe Bälle 
müſſen vor Löfurg des Paſſagierbillets in Stettin 
der dortigen Konigl. Poſt⸗Dampfſchiffs⸗Expedition 
ausgehändigt werden. Lie in Swinemünde zus 
tretenden Reiſenden haben ihre Päſſe vor Löfung 
des Bajlayierbillets dem dortigen Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Vice⸗Conſol vorzuzeigen. : 

Guter⸗ und Conianten⸗Sendungen, ſowie Wagen 
und Pferde werden gegen billige Fracht befördert. 
Die ſpeciellen Frachttariſe können bei einer jeden 
Preußiſchen Poſt⸗Anſtalt eingeſehen werden. Die 
Erpevirion der nach St. Petersburg zu befordernden 
Güter wird durch die Kön igl Poſt⸗Dampfſchiffs 
Expedition in Stettin b. ſorgt, an welche alle bieruuf 
bezüglichen A fragen zu richten ſind. In St. Peters⸗ 


bu ß werden die <enzuugen aleich ae > 22 A 
Au lich bena x innti ; y | 
eliefese. 1 welche in | beginnt ihren Sommerkurſus den f il 


ezug auf die Benutzung der Schiffe jede gewünſchte 
Auskunft ertheilen ſino: A. Warmuth, Kaiſerlich 
Ruſſiſcher Hof Spediteur in Berlin, C. F. Kaerger 
in Breelau, J. W. Weiler in Cöln, Conſtantin 
Wurttenberger in Bremen, Johann Carl Seebe in 
Dresden, G. A. Zipf in Frankf ert a. M., Gerbard 
4 Hey in Leirzig, W. Loewenthal in Wien, Carl 
r in Trieſt, Martin Spangelin & Co in 

1 


d. J. Das neueſte Programm und der Lehrbericht für 
die Öymnafial: und Neal Abtheilung iſt zu beziehen 
durch die Frommann'ſche Buchhandſeung und 
den Di ector. Zu beſonderer Auskunſt iſt bereit 
Herr Juſtizrath Labes zu Berlin. (3973) 


Muſikalien-Leih-Inſtitut 


ng Vve > 8 Mer . fils 5 ine Michell bel 
Depierre u F. 5 
Bein, cn li.“ pril 100. 5 t F. A. WEBER, 
eneral= Bojt= Amt, 5 „S Mufskalien- 
— Buch-, Runfl- & ee Handlung 
Bekanntmachung. Danzig, Langgaſſe 78, 


empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnements. Proſpecte 
ne Kalle 1 17,00% Nr. entbaltend, 

5 Sgr. — Großes, möglichſt vollftändiges 
Lager neuer Muſikalien. 13775 

Photographie: Viftenkarten-Album’s 
in Papier, Callico und Leder empfehlen in größter 
Auswahl zu den billigſten Preiſen 

[3969] _ Gebr Vonbergen, Langgaſſe 43. 

Die täglichen Gewinnliſten 
zur 128ſten Königl. Pr. Klaſſenlotter ie erſcheinen 
nach beendigter Ziehung an jedem Ziebungstage, 
und eignen ſich wegen ibres überſichtlichen Arran⸗ 

ements und ihrer Correctheit, namentlich zum Aus: 
1 in öffentlichen Lokalen. 

Der Preis iſt im Abonnement auf alle 4 Klaſſen 
bei Franco⸗Zuſendung 1 % 5 Ar pro Exemplar. 
— Franco⸗Beſtellungen bei Einſendung des Betra— 
ges werden für Danzig bei Herrn A. Wulff, | 
Hundegaſſe No. 14, und bei mir bis ſpäteſtens den 
4. d. M. erbeten. N 

H. C. Hahn in Berlin, Nitterſtraße 27. 


* Beſten inländischen Dünger⸗Gyns verlauft 
bilisſt Ernst Chr. Mix, 
2284] Danzig Dirfchan, 


Die gegenwärtig rechtskraftig anerkannte Ve: 
ſitzerin der v. Zboinski'ſchen Fe eee 
üter im Schweger Kreiſe, väulein Olympia v 
fa zu Warſchau beabſichtigt, dieſelben in der⸗ 
elben Vertheilung, wie bisher, nämlich: 

a) das Gut Skarzewo an der Eiſenbahn, nahe 
dem Bahnhof Laskowitz, mit dem bis her dazu 
benutzten Theil der Wieſen in Dt. Konopath 
und noch 12 Morgen preußiſch von den daſelbſt 
belegenen Wiejen, 

b) das Norwerk Kl. Wirwa, 

e) die Müple zu Kozlowo am Schwarzwaſſer, 
nebſt den bisher dazu benutzten Ländereien, 
Gebäuden und Inwentarienſtücken, ; 

d) das Gut Kozlewo an der Eiſenbahn beim 
Bahnhof Terespol, in der Nähe der Chauſſee 
nach Bromberg und am Schwarzwaſſer bele⸗ 
gen, mit den Hlößgeldern und den bisher da- 
u benutzten Wieſen in Dt. Konopath mit 

usnahme der zu Skarzewo mehr zugeſchlage⸗ 

nen 12 Morgen preußiſch Wieſen. 

vom l. Juli 1561 auf 6 Jahre zu verpachten, und 
hat mich, ihren General-Bevöllmäcti ten, mit der 
Verpechtung unter den bei mir einzuſehenden Pacht⸗ 
und Licitationsbedingungen beauftragt. Bis zum 16. 
Mai d. J. werde ich Pachtgebote annehmen und an 
dieſem Tage zu einer perſonlichen Verſteigerung der 
Gebote Seitens der Pachtluſtigen in meinem Büreau 


Behufs Ermittelung des 1 455 bereit ſein. 


Schwetz, den 1“. April 
Der 


Rechts⸗Anwalt 
(gel) v. Groddec. 4132) 


Zu Segel, Zelten, Mar⸗ 


uiſen empfehle alle Sorten Leinwand von 2 . 
=, Elle ab, ſchönes Bramtuch zu 5%, für Tape⸗ 
zirer ord. Leinwand bis ¼ breit. Probenabſchnitte 
nach auswärts werden verſandt. Preiſe ganz ſeſt. 
Last Otto Retzlaff, giſchmartt. 


— — 


8 


29 
kartoffeln (Hartrothe) er 5 Scheler. 
Thorner Säemaſchinen, amerik. 
Pflüge, kleine Häckſelmaſchinen and vor⸗ 


räthi u 7, nahe der Mottlauer Wache. 
ae gaſſe 7, nah C. Laechelii. 


S 18 für feine Güter; per 10. Cubicſuß mit 15 % 


Die vorzügliche Beſchaffen 


Neue Sendung ſehr ſchöner Saat: 


Primage. 


Pr. Ert. % 150, Zweite Cajüte Pr. Ert. 2. 100, Zwifchen: 


Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Se elpacketſchiffe beginnen: 
April pr. Padeiſch ß 
pr. Packetſchiff Oder Capt Winzen. 


Polyneſia, Capt. Morſe, 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 


ſowie bei dem für den Umfang des Königsreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung gültiger 


. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſen-Platz No. 7. 


n 


Neues Etablissement. 


Moser & Senftner, Berlin 
Stereoscopen- Fabrikanten, 
Unter den Linden 44 (Arnim's Hotel), 
Stereoseopen, Bilder auf Papier, Glas- u. 
Silberplatten, grösste Auswahl, beste Qualität, 
— billigste Preise.... 


Die Waſſer-Heil-Anſtalt Pelonken bei Danzig, 


S e Heilgymnaſtik bietet allen Leidenden 
hend im des Trinkwaſſers in den ein: 
die reizende Lage der Anftalt, ſorgſältige Pflege der Patienten — auf der Frauenſtation 

geliſchen Diaconiſſenkrankenhauſe zu el, ausgebil: 
Aufſicht des in der Anſtalt wohnenden Arztes Dr. med, M. 


— 


Export Engros, Detail 


D. Zimmermann, 
Beſitzer der Anſtalt. 


Mein engros-Lager von ächtem Patent⸗ 


! 
| Portland-Cement von Robins u. Co. in Lon⸗ 
don, engl. Chamottjteinen, engl. Chamott⸗Thon, 


verſch. Sorten feuerfeſten Thon, natürlichem As- 
phalt, Seiſſel, Goudron de Bastonnes, engl. 
Steinkohlen-Theer, pech, engl. patent. As, 
pbalt-Dachfilz, aspalt. Dachpappe, engl 
Dachſchiefer und Schieſerplatten, Glas- 
Dachpfannen, Dachglas, Fenſterglas, engl. 


glaſrten Thonröhren, die ſeit mehreren Jahren 
in hieſiger Gegend zu Waſſerleitungen, Siehlen, 
Kloakabfuhren u. dgl. verwandt find, ſchmiedeeiſ. 


Gas⸗ u. Waſſerleitungs-Röhren, gepreß⸗ 
ten Blei-Röhren, gelbem und braunem Harz, 
Steinkohlen x. empfehle biligft 

E. A. Lindenberg, 


Comtoir: Jopengaſſe 66, 


ECHTE PANAMA-HÜTE, 


gewöhnlicher Preis 4-15 Thaler, 
sind jetzt zu 20 Sgr. — 8 Thir. — 1½ Thlr. 
& Fulr. en gros & en detail direkt zu 
beziehen von 


D. Belmonte & Co., Hamburg. 


Fr. Aufträge enth. Maasse werden prompt 
und reeil Jr Postnachnahme eſlectuirt; bei 
Diz. Bestellungen 10% Rabatt. 4066 


Frische Rübkuchen 


empfieblt frei ab den Bahnhö i Hohenſtei 
und Warlubien à Ctr. ln gniisen wee 


[4116] R. Bäcker in Mel. 


Geräucherten Lachs in cone dec, 
empfiehlt A ee 
Ankerſchmie des aſſe No. 22. 


Ueuſchateller Anlehensloofe, 


mit welchen man nie verlieren, wohl aber im 


— 


—³² 


Verlauf der jährlich zweimal am 1. Mai und l. Hötel 


November ſtattpabenden Gewinnziehungen einen der 
enthaltenden Gewinne van Fres. 100,000, 35,000, 
30,000, 25,000, 20,000, 15,0 0 bis abwärts Free. 11 
erlangen muß, erläßt unterzeichnetes Handlungs⸗ 
haus AA. 3 13 You i Stüc, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß af Verlangen, alle durch mich bezogene 
Originalloſe nach der Ziebung wieder zurück gekauft 
werden, wodurch am beſten bewieſen wird, 
wie wenig bei Betheiligung dieſes Anlehens 
zu riskiren iſt. — Da die nächſte Ziehung ſchon 
am 1. Mai ſtattfindet, jo wird ſich gewiß Jever: 
mann, der dem Glück auf eine ebenſo ſolide als 
wenig koſtſpielige Weiſe die Hand bieten will, mit 
Ertheilung gefälliger Aufträge möglichſt beeilen. 
Asudolph Strauss, 


Banquier in Frankfurt a. M. 
Ziehungsliſten, ſowie jede weitere Auskunft gratis. 


Verkaufen. 1 81 


Ein ſeit vielen Jahren am Marktplatz in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. belegenes Glase, Porzellan-, 
Fayances, Eiſengeſchirre- u. ſ w. Geſchäft, iſt von 
leich zu verkaufen, Adreſſe des Beſitzers iſt in der 


Expedition dieſer Zeitung zu erfahren, u. wird auf 


frankirte Anfragen nähere Auskunft ertheilt. [3978] 


& 15 junge ſtarke Zugochſen 
ehr jtehen in Pr. Königsdorf pr. 
Grunau beim Gutsbeſitzer Wunderlich 
zum Verkauf. —.— 


Ein junger Mann, der das Abiturienten: 
Examen gemacht hat, ſucht eine Haus⸗ 
ehrerſtehe M. R. poste restante Pelplin. [4126] 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Jaquet 


Verpachten. 

Das neu eingerichtete, im Mittelpunkt der Stadt 
belegene, größeſte und eleganteſte Reſtaurations⸗ u. 
Weinlokal Königsberg's i. Pr. iſt von gleich zu 
verpachten. Adreſſe des Beſitzers iſt in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung zu erfahren, u. wird auf fran⸗ 
kirte Anfragen nähere Auskunft ertheilt. 

Eine gebildete Dame in geſetztem Alter, mit 
der Führung, ſowohl der ſtädtiſchen, als der länd⸗ 
lichen Wirthſchaft und der Erziehung der Kinder 
vertraut, wunſcht die feblende Hausfrau zu vertre⸗ 
ten. Offerten beliebe man an die Expedition dieſer 
2 * unter Chiffre C. D. 4129 abzugeben, wos 
elbſt auch die Aoreſſe der Dame zu erfahren iſt. 


Am Holzmarkt No. 109 iſt 


das Geſchaͤftstokal, welches nach Belieben neu ein 

gerichtet werden kann, nebſt Wohnung zum J. Juli 

oder 1. October zu vermiethen. 

* . ˖ nal ira 
1 Lehrling für ein Leinen⸗ und Mann actur 

Waaren⸗Geſchäſt ſuche ich N 


Otto Retzlaf, Ziſchmarkt 16. 


Ein mit der Buchführung vollkommen vertrau⸗ 
ter Commis ſucht ein Engagement oder Beſchafti⸗ 
gung. Das Nähere unter Chiffre H. H. 4123 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


uter 
Verkäufer der womöglich 50 
nen- u. Wäſche⸗Geſchäft genau ver⸗ 
ſteht, wird für dieſe Branche in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. gewünſcht. Adreſſe 
nach dort unter genauer Ang. des 
oisher. Wirkungskr. poste restant 
Ia. 10. franco. 


Sitzung des ärztl. Vereins, 
Freitag, den 19. d. M., Abends 77 


Uhr, Vortrag über Krankheiten der 
Darmschleimhaut. 


„Nur noch 7 Tage iſt die 
zoologiſche Gallerie des G. Kreuzberg 
dem geehrten Publikum zur Schau geſtellt. Jeden 
Tag findet eine große Vorſtellung mit neuen Abs 
wechſelungen ftatt, in welter der junge Thierbän⸗ 
diger Kreuzberg jun. die ſchwierigſten Productionen 
mit den wilden Raubthieren vereint auf dem zu 
dieſem Zweck erbauten Theater ausführen wird. 
Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. 
G. Kreuzberg. 


tadt-Cheater ö 
8 es Art . 


Gastspiel des Hertu Sr. Haase 
Ein Arzt. 
Luſtſpiel in 1 Att nach dem Franzöſiſchen frei be⸗ 
ges. 


arbeitet von J. Ch. Wa 
Hierauf: 


Die beiden Klingsberge. 
Luſtſpiel in 4 Atten von Kotzebue. 


Arthur Derwood — Graf Klin Sderg, Vater, — 
Herr Haaſe als Salt. = f 
— 


Angekommene Fremde. 
Am 18. April. 

Englisches Haus: Riltergusbeſ. Mankiewicz n. 
Familie a. Janiſchau, v. Kries a. Lunau, Hoene 
d. Chigow, Lean a. Lüblow. Heine stud“ jur. 
a. Berlin. Kaufm. Goedeckemever a, Düren. 

el de Berlin: tau Rentiere M. Prauſcher 
a. Gotha. Kaufmann Liebert a. Berlin, Winter 
a. Bruſſel, Klee a. Magdeburg, Knaabe d. Naum⸗ 


a a. S 
tel de Thorn: Rittergutsbeſitzer Fliesbach a. 
S mlin. Rentier Holſtein a. Lubeck. Kaufleute 
Schönfeld a. Königsberg, Hi ſchberg a. Berlin, 
Fabrikant Wendler a. Steitin, Schwabe a. Halle a. S. 

Walter's Hotel: Rittergutsbeſitzer Schönl a. 
Relau. Rentier Kramer a. Neiſſe. Kaufl. Stobbe 
a. Ziegenbof, Maxtens a. Grüneberg, Kurrganter 
a. Bromberg, Richter a. Elberfelb. Fabrikant 


Münnich a. Berlin. b 
Lieutenant Schönbeck aus 


7 


Schmelzen 8 Hotel: 
Danzig. Rittergutsbeſitzer Fließbach a. Curow. 
Kauf Ben u „ Weichmann a, Greifswalde. 
a. Lieſſen een Wee e FE 

Deu ö zun a Weſel. . 
nen aus: Kaufl Eichentahl a. Weimar, 
Intern „ Konig, Köcder a. Stettin. Studioſ. 
a. Nunß 3 a. Culmſee. Mühlendeſitzer Aſſmann 
Setonom geutsbeſitzer Zulewski a. Neſgewiers. 

Hötel dOening a. Schmirchau. 

a. Dartehmen Fred. Wwe. Bierbrauer n. Fam. 
— U Gutsdeſ. Steiner a. Gudellen. 
Meteorologische Beobachtungen 

f ohachtunge 

een dor Lale eu * Daneig. 

Barem. } 

Stand in a a 
Date Freien 
*inien N. * 


Fr] 
En 
E 


8 ind und etter. 


170 5 1835,74 45, N . mäßig; ganz bezogen. 


1808 336,72 +2,0 ee nen 
850 uft, ſpäter mitunter Schneeb. 
2 336,90 42,3 8948. ſtürmiſch bübige Schnee» 
luft, ſpater mitunter Schneeb. 
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